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Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin, Weſtl, Köln, vom Rhein und 
aus Elberfeld. — Aus Kiel. — Aus Wien und 

Peſth. — Aus Rußland. — Aus Paris. — Aus 

London. — Aus Brüſſel (Congreß der Liberalen). — 

Aus Rom. — Aus Amerika. — Letzte Nachrichten. 
Inland. 


Berlin, 19, Juni. — Die Nr. 14 der Geſeb⸗ 
Sammlung enthält folgende k. Kabinets⸗Ordre: „Auf 
den Bericht des Staatsminiſteriums vom 14. d. Mts. 
genehmige Ich das hierbei zurlihfolgende Regulativ 

ber die Befähigung zu den höheren Aemtern 

er Verwaltung, und ermächtige das Staatsmini⸗ 
rium, wegen Ausführung dieſes Regulativs, welches 
dit Meinem gegenwärtigen Erlaſſe durch die Geſetz⸗ 
ammiung bekannt zu machen iſt, das Erforderliche 
anzuordnen. Berlin, 27. Febr. 1846. Friedrich 
Helm. An das Staatsminiſterium.“ In dem 


 Megulatio deb es: 
für den 5 5 Vorbildung, welche von den Candidaten 


Verwaltungsdienſt zu fordern iſt, und 

über die Prüfungen und vorbersiinben Befepäfigungen, 
welchen ſich dieſelben zu unterwerfen haben, wird, mit 
Aufhebung aller frühern diesfälligen Verordnungen, 
N uetionen und Vorſchriften, hierdurch nachfolgendes 
— — gt: $. 1. Wer Behufs feiner Vorberei⸗ 

bei i höheren Verwaltungs dienſte als Referendarius 
nue un Regierung einteeten wi, muß, wenn er fi 
nicht etwa in dem §. 13 bezeichneten Ausnahmefall 
defindet (d. i. wenn er ſich für ein ſpezielles Fach bez 
mt, z. B. ſich als Forſtreferendar meldet), nachwei: 

3 fen, daß er bei einem Gerichte als Auskultator gearbei⸗ 
und entweder die zweite juriſtiſche Prüfung zum 
eftrendariat bei einem Obergerichte genügend beftanden 
a doch das Zeugniß der Reife zu dieſer Prüfung er⸗ 
augt und eine vom Obergericht für probemäßig erklärte 
roberelation geliefert habe. $. 2. Er muß ferner 
ch eine, bei der Regierung noch mit ihm vorzuneh⸗ 
mende, Prüfung darthun: daß er ſich mit den Staats⸗ 
wiſſenſchaften vertraut gemacht, die Hauptgrundſätze der 
ational⸗Oekonomie, der Polizei⸗ und der Finanzwiſſen⸗ 
N aft ſich angeeignet und wenigſtens allgemeine Be: 
zanntſchaft mit den kameraliſtiſchen Hilfswiſſenſchaften, 
iusbeſondere auch der Landwirthſchaftslehre, erlangt habe. 
4. Die Prüfung iſt eine bloß mündliche. Sie 
wird, unter dem Vorſitz des Regierungs⸗Präſidenten, 
von zweien durch ihn, in der Regel auf ein Jahr, zu 
ieſem Geſchäfte zu ernennenden Regierungsräthen vor⸗ 
genommen. §. 6. Wenn der Candidat die Prüfung 
nicht beſtanden hat, ſo kann er dieſelbe nach Ablauf 
einer von den Examinatoren, jedoch niemals unter 6 


erſonal 
ber 


andels befleißigen. Sollten Einzelne durch eine tadel⸗ 
1 Führung zu einer weiteren Anſtellung ſich unwür⸗ 
zeigen, oder die Erwartung ihrer Brauchbarkeit 
den Dienſt durch ihre Leiſtungen nicht erfüllen, ſo 
20. In Regierung, nach §. 60 der Verordnung vom 
ren Mürz 1844, das gerichtliche Disciplinarſtrafverfah⸗ 
diplin sen Beamte betreffend, verpflichtet, bei den Dis⸗ 
16, arminiſterien auf ihre Entlaſſung anzutragen. §. 
den Pflſcrendarien, welche als ſolche die ihnen obliegen⸗ 

ſiichten treulich erflült haben, jedoch die Prüfung 


* 
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t. 
vor der Ober⸗Examinationscommiſſion ni 
wollen, ſind zwar bei Beſetzung untergeordneter Stellen 
nach Maßgabe der von ihnen bewieſenen praktiſchen 
Brauchbarkeit, und zwar bei aue en alifikation vor 
den Civil⸗Supernumerarien zu „berückſichtigen, können 
jedoch zu Mitgliedern der Regierung oder einer a 
höheren Verwaltungsbehörde nicht e e 
Wer ſich dagegen zur Prüfung vor der Ober⸗d ram 5 
tions⸗Commiſſion reif fühlt, hat ſich unter überſicht x 
cher Berichterſtattung über feine bisherigen Arbeiten 15 
Leiſungen bei dem Priſdenten der Meſſerung ue 
nöthige Einleitung, damit er zu dieſer Prüfung zuge 5 
fen werde, zu bewerben. §. 17. Hält der ee 
Präfident nach ſorgfältiger Berathung im ke: 
Collegiums, die Zulaſſung eines Regſerungs⸗ 1 
uus zur Prüfung vor der Ober⸗Examinatjons⸗ 16 . 
fion für unbedenklich, fo hat er hierüber ein Zeugni ach 
zuſtellen. Kann oem Referendarius das Zeugniß 65 
mit der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit ausgeſtellt 792 1 
ſo muß derſelbe in einer bloßen Reſolution darüber be je e 
werden, daß und warum ſolches nicht ſtatthaft und was in dem 

alle, wenn nicht gänzlicher Mangel an den nöthigen 
Einenfchuftn, ſondern nur noch einftweitige Unvollkem⸗ 
menheit in einem oder dem andern Theile der erforder⸗ 
lichen Ausbildung obwaltet, annoch nachzuholen iſt. 
$. 18, Die Ober⸗Examinations⸗Commiſſion zur Prü⸗ 
fung zu höhern Verwaltungs⸗Aemtern, welche ihren Sitz 
in Berlin hat, beſteht aus einem Vorſitzenden, wegen 
deſſen Ernennung von den Diseiplinar⸗Miniſtern nach 
vorgängiger Berathung im Staats⸗Miniſterium, an 
Se. Maj. den König zu berichten iſt, und aus vier 
Mitgliedern, als ordentlichen Eran datoren. Der Vor⸗ 
ſitzende, welcher feiner Stelle bleibend vorſteht, wird in 
Behinderungsfällen durch das, als ſolches, f 
glied aus der Zahl der ordentlichen Eraminatoren ver⸗ 
treten. Dieſe letzteren ſind unter den Miniſterialräthen 
auszuwählen und zwar nach vorgängiger Rückſprache 
mit dem Vorſitzenden, einer von dem Minifter der geiſt⸗ 
lichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten, ein zweiter von 
dem Miniſter des Innern, ein dritter von dem Finanz⸗ 
Miniſter, in Gemeinſchaft mit dem Chef der Domainen⸗ 
und Forſtverwaltung, und der vierte (für alle Zweige 
der Rechtswiſſenſchaft, das geſammte öffentliche Recht 
eingeſchloſſen) von den Diseiplinar⸗Miniſtern gemein⸗ 
ſchaftlich. Dieſer vierte Examinator kann, ſo⸗ 
fern dies angemeffen erachtet wird, und der Juſtizmi⸗ 
niſter damit einderſtanden ff, ein Mitglied des gehei⸗ 
men Ober⸗Tribunals oder des Reviſionshofes fein, Die 
Ernennung zum Examinator bei der Ober⸗Examina⸗ 
tions⸗Commiſſion iſt als ein jederzeit widerrufliche 
Ehrenauftrag zu betrachten. §. 19. Die Ober⸗Exami⸗ 
nations⸗Commiſſion iſt zur letzten und höchſten Prü⸗ 
fung Derer beſtimmt, welche ihre Qualification bewäh⸗ 
ren wollen, um zu Mitgliedern der Regierungen, 
wozu auch die Ober⸗Forſtbeamten gehören, und der 
Provinzialʒ⸗Steuer⸗Directionen, ingleichen zu weltlichen 
Mitgliedern der Conſiſtorien und Provinzial⸗Schul⸗Col⸗ 
legien, und zu Ober-Commiſſarien bei den General⸗ 
Commiſſionen befördert werden zu können. Zu den 
hier genannten Regierungs⸗Mitgliedern ſind jedoch die⸗ 
jenigen, welche nicht für die allgemeine Verwaltung 
überhaupt, ſondern zunächſt für ein beſonderes Fach ber 
ſtimmt ſind, wenngleich ſie den Regierungs⸗Rathe Ti⸗ 
tel führen, nicht mitzuzählen. F. 20. Die Ober⸗Era⸗ 
minations⸗Commiſſion iſt als Behörde dem Staatsmi⸗ 
niſterium untergeordnet, deſſen Mitglieder das Recht 
haben, den mündlichen Prüfungen der Commiffion, ſo 
oft ſie es angemeſſen finden, perſönlich beizuwohnen. 
Eine gleiche Befugniß ſteht den Directoren und Räthen 
der. Miniſterien und den Präſidenten der Landes⸗Colle⸗ 
gien zu. §. 22. Wollen Männer, welche die, der 
Prüfung vor der Ober⸗Examinations⸗Commiſſion, nach 
den Beſtimmungen dieſes Regulativs vorangehende 
Laufbahn entweder nicht gemacht, oder doch nicht vollen⸗ 
det, dagegen aber ſchon in andern Dienſtverhältniſſen, 
z. B. als Auditeurs, Militair⸗Intendantur⸗Beamte, 
Oeconomie⸗Commiſſarien, Univerſitätslehrer u. dgl. m. 
fungirt haben, zu dieſer Prüfung zugelaſſen werden, fo 
ſoll ihnen ſolches zwar nicht unbedingt abgeſchnitten, 
aber doch nur unter den edingungen zulöſſig ſein, 
welche die jedesmaligen beſondern Umſtände nothwendig 


älteſte Mit: 


Leue bei den wider ihn erhob 
wie vor in feinem Amte 


wovon der G 


zelnen Falle zu berathen. 
Beſchluß der vorgedachten 
Examinations⸗Commiſſion 


zulaſſen. Commiſſa⸗ 


müſſen ſich 
heit derjeni⸗ 
1 Oekonomie⸗ 
Commiſſarien gefordert werden, ſondern namentlich auch 


über ihre wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe im Fache der 
Landwirthſchaft und der mit ſolcher zuſammenhaͤngen⸗ 
den Naturwiſſenſchaften ausweiſen. §. 23. Die Prü⸗ 
fung vor der Ober⸗Examingtions⸗Commiſſion zerfällt in 
eine ſchriftliche und in eine mündliche. §. 24. Zu 
der ſchriftlichen Prüfung gehören folgende drei Arbeiten: 
1) eine Abhandlung über einen ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Gegenſtand; 2) eine Ausarbeitung über einen polizei⸗ 
lichen, und 3) eine über einen finanziellen Gegenſtand, 
wozu die Themata von der Ober⸗Examinations⸗Com⸗ 
miſſion gegeben werden. Die zweite und dritte Arbeit 
ſollen mehr praktiſcher Natur ſein, und ſind hiernach 
die Aufgaben einzurichten. §. 28. Die Commiſſion 
hat ſich ferner die Ueberzeugung zu verſchaffen, ob der 
Candidat die Fähigkeit beſitzt, einen wohlgeordneten, 
klaren und gründlichen mündlichen Vortrag zu halten. 
Zu dieſem Behufe iſt demſelben von einem der Exami⸗ 
natoren am Tage vor der Prüfung eine hierzu geeig⸗ 
nete Sache zuzuſtellen; doch kann dazu auch eine ſeiner 
Probearbeiten gewählt werden. F. 31. Daß der Can⸗ 
didat die Prüfung beſtanden habe, iſt nur dann anzu⸗ 
nehmen, wenn derſelbe neben einer ſoliden wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Bildung überhaupt ein gewandtes, eindringendes 
Urtheil und gründliche, zuſammenhangend und in ihrer 
praktiſchen Bedeutſamkeit aufgefaßte theoretiſche Kennt⸗ 
niſſe in den Gegenſtänden feines künftigen Berufs an 
den Tag gelegt hat. §. 33. Nur diejenigen Referen⸗ 
darien, welche die Prüfung beſtanden haben, können ohne 
Weiteres zu Regierungsaſſeſſoren befördert werden. $. 34. 
Ob und zu welcher Zeit ein Candidat, welcher ſich bei 
der Prüfung als fähig ausgewieſen hat, und deshalb 
als Aſſeſſor angeſtellt worden, Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige demnächſt zu einer Anſtellung als Rath in einer 
Regierung oder bei einer andern gleichgeſtellten Pros 
vinzial⸗Verwaltungsbehörde in Vorſchlag zu bringen iſt, 
bleibt weſentlich von feiner Dienſtführung als Affeffor, 
von dem Fortſchreiten ſeiner Ausbildung, von ſeiner 
Tüchtigkeit und Auszeichnung durch Fleiß und erfolg⸗ 
reiches amtliches Wirken abhangig. : 
N See 18. Juni. — Der hieſige Rheiniſche 
Reviſions⸗ und Kaſſations⸗Hof wird bis Ende dieſes 
Monats nur noch zwei Sitzungen halten und dann 
ſeine mehrmonatlichen Sommerferien beginnen. Die 
demſelben vom heine her bereits eingeſchickten Akten 
in Sachen des Oberprokurators Leue werden nun wohl 
nicht eher, als im Monat September zum Spruche 
kommen. Der Kaſſationshof ſcheint dieſe Angelegenheit, 
auf deren Ausgang das ganze Rheinland ſehr geſpannt 
ift, inſofern nicht für fo wichtig zu erachten, als Hr. 
enen Anklagepunkten nach 
) \ gelaffen worden iſt. — In 
dieſen e wird unſer Profeſſor Kiß das Modell zu 
dem enument, welches die Stadt Königsberg für 
1 König Friedrich Wilhelm III. von ihm 
Du N a, in feinem Atelier öffentlich ausſtellen. 
as Monument Friedrichs des Großen, welches die 
Breslauer ebenfalls von Kiß haben mobelliren laſſen und 
ovor uß bekanntlich von Klagemann in Breslau 
glücklich vollendet iſt, wird nicht, wie man ſich in 
Schleſien ſchmeichelt, ſchon zur diesjährigen Herbſtzeit, 
wo Se. Maj. der König in Folge des Manöbers bei Bres⸗ 
lau weilen wird, ſondern wahrſcheinlich erſt im nächſten 
Frühjahre inaugurirt werden können, weil die erſt be⸗ 
gonnenen Steinarbeiten an dem aus Kunzendorfer 
Marmor zu errichtenden Piedeſtal jedenfalls er 
viel Zeit erfordern. — Als eine willkommene Ti, 25 
werden die hier erſchienenen Vorträge nde 
und öffentliche Feſte begrüßt, welche r, SUN Ver⸗ 
im Berliner Handwerker⸗Verein gehalten. 75 
er 5 dae, nach ſeiner kurzen aber 
faſſer übergiebt dieſe Vorträge, n d ſeinen Freunden 
gehaltvollen Vorrede, dem Volke un „ 


„ 


Dabei ſagt er unter Anderm: „Der Menſch muß wiſ⸗ 
ſen, worüber er ſich freut, er muß das Bewußtſein ſei⸗ 
ner ſelbſt bei der Freude, im Genuſſe ſo gut haben, 
wie im Schmerze oder im gewöhnlichen Verlaufe des 
Lebens. Das Volk muß die Bedeutung ſeiner Feſte, 
ihren Zuſammenhang mit ſeinem übrigen Leben kennen 
lernen. Dieſer Gedanke leitete mich, und ſo ee ich 
nicht bloß ein Bild der öffentlichen . 
ſondern ich mußte die verſchiedenen Seiten 75 os z 
lebens darzuſtellen und zu zeigen ſüchen. ee Ideen 
den Feſten zu Grunde liegen, welchen zu niſſen fie 
ihren Urſprung verdanken und welchen Einfluß fie auf 


das Leben des Volks ausgeübt haben.“ 


ichen Anweſenheit des Herzogs 

Re > e burg⸗Augutenbur 155 
von Schleswig- Holſtein ie Abſt 9 
dem Vernehmen nach beſonders die Abſicht zum Grunde 
gelegen, dem hieſigen königl. Hofe den Entſchluß mit⸗ 
zutheilen, daß er, im Fall Dänemark offiziell die Un⸗ 
zertrennbarkeit der Herzogthümer vom Königreich erklä⸗ 
ren ſollte, bei dem deutſchen Bunde proteſtirend ein⸗ 
kommen werde. Der Herzog ſoll von den Zuſicherun⸗ 
gen, die er in Berlin und Dresden für dieſen Fall er⸗ 
halten, ganz befriedigt geweſen ſein. 

Weſel, 15. Juli. — Die hieſige evangeliſche Ge⸗ 
meinde hat zu der Feier des evangeliſchen Miſſions⸗ 
und Bibelfeſtes eine Kirche verweigert. In Weſel 
herrſcht bis jetzt ein gutes Vernehmen zwiſchen der 
zevangeliſchen und katholiſchen Bevölkerung. Durch die 
Controverspredigten des Paſtors Krummacher aus Duis⸗ 
burg wurde im vorigen Jahre eine bedeutende Aufre⸗ 
gung erzeugt: das evangelſſche Presbyterium beſchwerte 
ſich darüber und die Kreisſynode erſuchte den Miſſions⸗ 
verein, dafür zu ſorgen, daß künftig gemäßigtere Män⸗ 
ner zu Feſtrednern gewählt würden. Da nun aber Dr. 
Krummmacher wiedergewählt worden iſt, ſo hat, das 
Presbyterium einfach. die Kirche verweigert und dabei 
erklärt, daß dies nicht um der guten Sache ſelbſt wil⸗ 
len geſchehe. * 

Köln, 14. Juni. (Aach. 3.) Vor einiger Zeit 
wurde bekannt gemacht, daß, um aufzuräumen, die Pa⸗ 
piere der Hypothekenämter, die vor länger als dem Jahre 
1810 datiren, vernichtet werden ſollten. Wir haben 
nicht geleſen, daß dieſe Maßregel irgend ſchon beſprochen 


worden wäre, obwohl es möglich iſt, daß der Behörde 


Beſchwerden darüber zugegangen find. Sp viel wir 
gehört haben, wird von unterrichteten Perſonen vielfach 
über jenen Beſchluß geklagt. Wenn auch das Publikum 
aufgefordert wird, diejenigen Actenſtücke zu bezeichnen, 
welche daſſelbe aufbewahrt zu ſehen wünſcht, weil ſie 
auf ſtreitige, nicht verjährte Punkte Einfluß haben, ſo iſt 


dadurch gegen einen möglichen Schaden kein Schuß ge: Markt blieb bis 
1 Die Bekanntmachung wird überſehen, kommt befriedigend. 


währt. k 
nicht in alle Hände und das Eigenthum iſt gefährdet. 
Eben ſo kommen häufig Fälle vor, wo es immer von 
Werth ift, durch Hinweifung auf die Hppothekenbücher 
ein moraliſches Recht zu erweiſen, was auf dieſe Art 
abgeſchnitten wäre. Und wozu dieſe ganze Maßxegel? 
Immerhin mag man nach einer längern Zeit die Acten 
einer Verwaltungsbehörde vernichten, obgleich auch dies 
nur mit Vorſicht geſchehen könnte, aber keineswegs darf 


dies geſchehen, wo es ſich um Rechtstitel von Privaten 


dis 10 Fuß lange Halme gefunden, die reichlich und 


handelt. Daß die Acten ſich häufen iſt richtig. Aber 
am Ende wird ſich doch dafür ein Raum finden laſſen, 
wo ſie unterzubringen ſind, ohne daß ſo große Koſten 
erwachſen. Unſere Hypothekenbewahrer ſtehen ſich wahr⸗ 
lich pekunjär fo glänzend, daß ihnen dieſe kleine Laſt 
nicht ſchwer fallen wird. A 

Vom Rhein, 14. Juni. (Rh.⸗B.) Dem Verneh⸗ 
men nach dürfen wir unſern Oberpräſidenten ſchon ge⸗ 
raume Zeit vor dem Schluſſe der Generalſynode von 
Berlin zurückerwarten, da die laufenden Geſchäfte eine 
ſo lange Abweſenheit nicht geſtatten. Es würde dann 
der Schulrath Landfermann als deſſen Stellvertreter 
an der Synode Theil nehmen. 

Elberfeld, 13. Juni. (Düſſ. Zeit.) Wucherer und 
Wuchergehülfen durchſchlendern die Wirthshäuſer und 
ſuchen der Menge aufzuſchwatzen den Popanz: „Roſt 
im Korn!“ Ich habe dieſe Woche über unſere Roggen⸗ 
felder fleißig durchſtrichen und vollkommen geſunde, 9 


luſtig blühten. M 
=’ en tic 2 
Deu a un d. 
„ * Juni. — Das heutige „Kiel. Wochenbl.“ 
ſammlung Finladung zu einer Communalver⸗ 
Herzogtbüme reihiedenen Diſtriete beider 
In derſelben heißt Neumünſter am 20, Juli d. J. 
mit der auf der Bere u. a.: In Uebereinſtimmung 
October 1845 in Beteiſplung zu Neumünftee am 12ten 
Wehrpflicht getroffenen a. Einführung allgemeiner 
Comité ſich der Aufgabe, unde bat das unterzeichnete 
öffnung der diesjährigen Se zur eie der Er⸗ 
eine zweite allgemeine Versammlung ung zu Ihehoe 
vorzubereiten, welche bezwecken ſoll, ene 
Stände hervorzurufen. Die Erfahrung hat euch, a 
vereinzelte Petitionen, wie fie in großer Anzahl über ur 


an will ſchrecken denn man will, 


verſchiedenſten Gegenſtinde und oft im ensgegengepegen 2 


Sinne auf früheren Landtagen an die Stände einge, 


ſandt worden ſind, faſt völlig fruchtlos waren, weil die 


Bewohner zwiſchen dieſem und dem Bakſanfluſſe in der 
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nur auf wenige Monate vereinigte Ständeverfammlung 


bei ihren überhäuften Geſchäften nicht die Zeit gewin⸗ 
nen konnte, ſich mit ſolchen Privatpetitionen gründlich 
zu beſchäftigen. Soll deshalb die durch Petitionen 
herbeigeführte Weckſelwirkung des Volks und feiner Ber: 
treter überall von Werth und Erfolg fein, fo ift es 
nothwendig, daß ſich daſſelbe mehr geordnet geſtalte, 
daß ſich nicht nur einzelne Perſonen, ſondern auch die 
einzelnen Communen und Diſtrikte beider Herzogthümer 
nigen Punkte ſammein, welche der großen Mehrheit des 
Volkes am Herzen liegen und allen vaterlandsliebenden 
Staatsbürgern am Herzen liegen ſollten. Eine Peti⸗ 
tion, deren Inhalt das Volk ſich nicht mit Kopf und 
Herzen angeeignet hat, iſt eine leere Form, die keine 
Wirkung hervorbringen kann, und aus der Art, wie eine 
Volkspetition zu Stande gekommen, erkennt es ſich leicht, 
ob das Volk gewilligt iſt, mit Kraft feſtzuhalten an dem 
Gegenſtande ſeiner Wünſche, oder ob es ohne Ernſt, 
nur äußerlichen Antrieben gefolgt iſt. In allen Com⸗ 
munen der Herzogthümer Schleswig und Holſtein müſſen 
die Angelegenheiten, welche man zu Gegenſtänden von 
Petitionen machen möchte, zuvor verhandelt werden; 
alle Communen müſſen ſich durch ihre Communevor⸗ 
ſteher oder durch andere der tüchtigſten Männer, die das 
allgemeine Vertrauen genießen, auf der Landesverſamm⸗ 
lung zu Neumünſter vertreten laſſen, damit dieſe dort 
im Sinne der Gemeinde handeln. Auf ſolche Weiſe 
wird dert ein Beſchluß entſtehen, der ſich als Ausdruck 
der allgemeinen Meinung nicht bezweifeln läßt. 
e ſterrei ch. ö 
Wien, 13. Junj. (N. K.) Die 24 Mitglieder 
der k. k. Akademie der Wiſſenſchaften ſind bereits er⸗ 
nannt; dem Vernehmen nach ſind darunter 18, welche 
ſich dem Fache der exacten Wiſſenſchaften widmen, 
während 6 Namen das Intereſſe der Philologie und 
Geſchichte vertreten. Die ſchönen und politiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, als Statiſtik, Nationalökonomie u. dgl., fo 
wie auch die Philoſophie ſcheinen demnach keine Auf⸗ 
nahme gefunden zu haben, was durch die Beiziehung 
der Geſchichte in gewiſſer Hinſicht ausgeglichen wird. 
Man geht übrigens mit dem Gedanken um, Grillparzer 
und Halm der linguiſtiſchen Section einzureihen. End⸗ 
licher ſoll zum Secretair der Akademie deſignirt fein. — 
Verläßlichem Vernehmen nach ſollen die oberitalieniſchen 
Conjuncturen ſich in letzter Zeit nichts weniger als 
günſtig geſtaltet haben; man fürchtet für und von Sar⸗ 
dinien, indem der Tod des Papſtes gerade in dieſem 
Momente als beſonders kritiſches Ereigniß . | 
Peſth, 12. Juni. Der nun beendigte Medardi⸗ 
zum Schluſſe im Allgemeinen nicht 
Veredelte Einſchurwollen fanden ſich größten⸗ 
theils noch in erſter Hand, bei den Producenten; die 
Fuat waren nach Qualität 75—100 fl. C. M. der 
entner, um 10, 15 auch 18 fl. billiger gegen voriges 


1 
— 


ahr. 
Fase am beſten. Batſchker von 39—42 fl. C. M. der 
Centner. Geſchwemmte Zigarra 30—33 fl.; Zakel⸗ 
wolle geſchwemmte 25—29 fl. Die Hauptgeſchäfte in 
Schafwolle werden erſt im nächſten Monat gemacht 


werden. Nuffiſ Neich⸗ 5 
uſſiſches Rei : 

St. Petersburg, 12. Juni. (Spen. 3.) In Bezug 
auf den letzthin abgeſchlagenen bewaffneten Einfall 
Schamils in die kleine Kabarda hat der Fürſt Wo⸗ 
ronzow aus der Feſtung Wladikawkas einen Tap esbefehl 


vom 11. Mai erlaſſen, in dem er noch folgender un⸗ 


bekannten Einzelnheiten aus dieſer Invaſion erwähnt. 
In der kleinen Kabarda ging niemand, obgleich er weder 
Ueberredungen noch Drohungen ſparte, zu ſeiner Sache 
über. Zwar verwüſtete er einige Aule und zwang ihre 
Bewohner, ihm zu folgen, oder ſich in die Bergklüfte 
zu flüchten; das ſchnelle Vorrücken unſerer Truppen 
brachte fie jedoch bald wieder in ihre Heimath zurück. 
In der großen Kabarda unterwarfen ſich ihm einige 
Fürſten, doch die ausgezeichneteren von ihnen blieben 
ihrem Eide treu. Das ſchnelle Anrücken des in Je⸗ 
katerinograd ſtehenden General⸗Lieutenants Hasfort mit 
einigen Truppen an die Malka ſicherte die Ruhe der 


großen Kabarda. Ebenſo ward das bedrohte Georgiewsk 
durch den General Labinzow erhalten. Der bei Schamils 


n zweiſchurigen Winterwollen ging die ordin. 
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niffe feiner Zeit verſtanden habe. Leo XII., Pius VIII. 
und Gregor XVI. hätten nur reaktionaire Maßregeln 
verordnet. 1 


— 


Großbritannien. 
London, 13. Juni. — Geſtern Nachmittag 
O' Connell eine JJ ſtündige Audienz bei Ibrahim — 5 
Hierauf ſtattete Letzterer zahlreiche Beſuche, auch bei 
dem franzöſ. und öſterreich. Botſchafter ab. Abends 
war er im Buckinghampalaſt. Heut iſt der Paſcha auf 
der Eiſenbahn nach Birmingham gereiſt, um längſtens 
14 Tage England und Schottland zu beſuchen, und 
dann wieder hieher auf etwa drei Wochen zurückzukehren. 
Geſtern Abend fand in Portsmouth zu Ehren des 
Großfürſten Conſtantin von Rußland ein großer Ball 
ſtatt. Es iſt zur Aufſicht bei dieſem Feſte aus London 
eine Anzahl Polizei⸗Beamten ausdrücklich angekommen, 
wie denn namentlich die Aufſicht der Polizei hinſichtlich 
der Polen ſehr verſchärft iſt. 
dieſe polizeiliche Aengſtlichkeit. 
Nach den hier aus Südamerika eingegangenen Nach⸗ 
richten iſt der berühmte Naturforſcher Aimé Bonpland, 
A. v. Hum bold's früherer Reiſegefährte, in Corrientes, 
900 15 ſich ſeit feiner Befreiung aus Paraguay aufhielt, 
geſtorben. 0 


Belgiem 


Brüffel, 15. Juni. — Geſtern 
Uhr wurde im 


Die Zeitungen tadeln 


Vormittag 10 
großen gothiſchen Saale des hieſigen 
Stadthauſes der viel beſprochene Congreß der Liberalen 
eröffnet. Es waren über 360 Mitglieder anweſend. 
Hr. Defacgz, Präſident des Ausſchuſſes der Alliance, 
führte den Vorfig und eröffnete die Verſammlung. 
Der Ausſchuß der Alliance ſchlug darauf einen „Con⸗ 
föͤrderationsplan für die liberalen Blatter in Belgien“ 
vor. Dieſer Plan wurde nach einigen unbedeutenden 
Aenderungen angenommen. Nach dieſer Erklärung 
nahm der Bürgermeiſter von Lüttich, Hr. Piercort, das 
Wort und ſchlug im Namen der Lütticher Aſſocigtion 
(die ſog. alten Liberalen Lüttichs) ein Programm vor, 
deſſen Hauptpunkte folgende ſind: 1) Wahlreform durch 
allmäliges Herunterſetzen des Wahlcenſus mit den Ga⸗ 
rantieen für Ordnung, Fähigkeit und Unabhängi keit 
der Wähler und als unmittelbare Realiſation die Hin⸗ 
zufügung aller Capacitäten, die das Minimum zahlen. 
2) Unabhängigkeit der Civilgewalt vom Einfluß der 
Geiſtlichkeit. 3) Ausſchließliche Autorität des Staats 

allen vom Staat gegebenen Unterricht, ein: daß 


Geiſtlichen unter irgend einem f 
Autorität Theil nehmen können. 2 ige debe 3 N 


Votſchläge gingen nach kurzer Diskuffion einstimmig 
durch. Die erſte dagegen veranlaßte 9 Debatten. 
In Folge derſelben wurde vorgeſchlagen: der liberale 
Congreß Belgiens will die allmälige Herabſetzung des 
Wahlcenſus dis auf das von der Conſtitutlon beſtimmte 
Minimum (20 holländiſche Gulden) als dfag und 
als unmitteibar mögliche Anwendung hievon I) die 
Beifügung der Capacitäten, welche diefes Minimum 
bezahlen, 2) eine Verringerung des Wahlcenſus in den 
Städten, ohne ihn jedoch dem der Landſchaften gleich 
zu ſtellen. — Ueber dieſen Vorſchlag erhob ſich zwiſchen 
der Lütticher Aſſociation und der Union demokratiſcher 
Verein Lüttichs) ein heftiger Streit. Der Präſident 
ſchritt nach Schlichtung dieſes Zwiſtes über dieſen Punkt 
des Programms zur Abſtimmung durch Namens aufruf, 
dem ſammtliche Anweſende Ja antworteten. Nach 

diefer wichtigen Entſcheidung ſtellte de Robaulx, Mit⸗ 
glied des National⸗Congreſſes von 1831, den Antrag; 
alle Wahl⸗Candidaten, die ſich einer liberalen Aſſocia⸗ 

tion, irgend einer Lokalität vorſtellten, müßten ſich dazu 
verbinden, das Programm anzunehmen und nach Kräften 
zu verfechten. In der Diskuſſion, die darüber entſtand, 
wurde die in allen conſtitutionellen Staaten unauflös⸗ 
liche Frage des mandat imperatif berührt und endlich 
ein Vorſchlag des Herrn Dereux aus Lüttich angenom⸗ 

men, der dahin lautet: daß das Faktum, ſich als Wahl⸗ 

Candidat zu melden, ſchon den Beitrittt zum Programm 

vorausſetze. Ein Mitglied ſchlug hierauf vor: „der 
Congreß möge das Begehren ſtellen, die niedere Geiſt⸗ 

lichkeit follte ſich von dem drückenden Joch der Biſchöfe 

befreien.“ Anfänglich ſtieß dieſer Antrag auf bedeu⸗ 


Einfall in der Stadt Jekaterinodar befehligende Gen. tenden Widerſpruch Seitens Einiger, die auf Clerical- 
Lieut. Sawodowskp ſicherte durch einen raſchen Auf- Intereſſen gar nicht eingehen wollten; allein der Antrag“ 


eruch Stawropol, die Hauptſtadt der Provinz Ciscau⸗ 
caſien. Dieſen Zug, hatte Schamil den Bewohnern 
der großen und kleinen Kabarda, wie denen jenſeit des 
Kuban, ſchon längſt zugedacht; er iſt durchaus miß⸗ 
glückt und hat ſeinem Anſehen geſchadet. 
Frankreich. 
Paris, 14. Juni. Das Dampfſchiff Leopold II., 
das jüngſte in Marſeille eingetroffene, bringt keine amt⸗ 
liche Meldungen über den Aufſtand in Rom, ſondern 


nur die Nachricht, daß Kardinal Corboli Buſſi zum 
interimiſtiſchen Miniſter des Auswärtigen vom Collegio Maria ward die feierliche Ausſtellung der entſcelten 


vat. ernannt worden. f + 
Der Siecle gießt feine. ganze Galle über die ultra⸗ 


war das Papſtthum dem Fortſchritte abhold. Pius VII. 
ſei der letzte Papſt geweſen, der die geiſtigen Bedürf; 


ontanen Beſtrebungen. „Seit 1811 — zürnt er — der Peterskirche entfernen, deren Thüren dann geſchlol⸗ 


1 


ſteller wußte in einer ſehr gediegenen Rede das demo? 
kratiſche Element der niederen Geiſtlichkeit hervorzuheben 
und ſeinem Antrage eine bedeutende Majorität zu ge⸗ 
winnen. — Mittag 2 Uhr. Wohl an die zwanzig⸗ 
tauſend Neugierige harren am Nordbahnhof des fra“ 
zöſiſchen Feſtzugs. Der Andrang iſt unermeßlich, die 
Hitze außerordentlich. ; 


Sta lie n. Be 
Rom, 7. Juni. (N. K.) Geſtern Abend gegen AT 
Hülle Gregors XVI beendet, und die außerordentli 
Menge der Anweſenden mußte um dieſe Zeit ſich aus 


Ze 


fon wurden. Bei der nun folgenden Beiſetzung — 


Heiligkeit durften außer dem dazu nöthigen Militair⸗, 


per des 


Danzen 


Lelhnund die rothe Decke um Alles gelegt und der 


Bürger, Nobel: u. Schweizergarde, nebſt dem fümmtlichen 
zum Kirchendienſte, fo wie zum Aufbau des mächtigen 
Katafalks nöthigen Perfonal, bloß Diejenigen gegen⸗ 
wärtig fein, welche mit Billets dazu verſehen waren. 
N anwesenden Mültair war von der Kapelle 
des Se ramente bis zu der gegenüberliegenden Kapelle 
* hors durch das große mittlere Schiff der Kirche 
1 Gaſſe gebildet, Beide Kapellen waren prachtvoll 
Haube ebenſo brannten die heiligen Kerzen auf dem 
auptaltar, die Gruft des Apoſtels Petrus war von 
en unaufhörlich brennenden 80 Lampen erhellt und 
* e Kandelaber beleuchteten den durch die Wachen be⸗ 
Lͤchneten Weg zwiſchen beiden Kapellen. Zunächſt 
ückte man die rothſammtne Bahre, auf der der Kör⸗ 
Pelle Papſtes ruhte, von der Gatterthüre der Ka⸗ 
A zurück und öffnete dieſelbe. Alsdann nahte ſich 
dauer dem feierlichen dumpfen Geſange des Miſerere 
e päpſtiſchen Kapelle der Zug des Kapitels und des 
Krenn. Klerus von St. Peter, unter Vortragung des 
Kanes, aus der Sakriſtei der Kapelle der Sakramente; 
die de der Kirche in Trauergewändern erhoben hier 
Ab Jahre und trugen fie im feierlichen Zuge unter 
Gasen des In Paradisum eto. durch die erwähnte 
riunſe nach der Chorkapelle, wo der Monſignor Vika⸗ 
628 den Sarg feierlich ſegnete und mit Weihwaſſer 
ſeloſt Vorher hatten ſich, noch ehe der Zug da⸗ 
näle zanlangte, die in der Sakriſtei befindlichen Kardi⸗ 
liche ebenfalls in die Chorkapelle verfügt. Die päpſt⸗ 
elle fang: hierauf Ingredior und den Pſal⸗ 
— Quemadınodam desiderat. Während deſſen 
düse einige Prieſter den Leichnam in eine rothe gold⸗ 
Gechwirkte Decke und der Maggiordomo bedeckte das 
Zuge und die Hände mit einem weißſeidnen Tuche. 
Bere ib. legte derſelbe Maggiordomo nebſt einem der 
vo wonienmeiſter der Kapelle Pontificia eine Borſe 
f ud zun ofincothem Sammt, in der ſich drei Börſen, 


nen ar die eine mit goldnen, die andere mit fiber: 
Vids de, dritte mit bronznen Medaillen mit dem 


Papſtes befanden, zu ſeinen Füßen. Hier⸗ 
m in den Sarg gebracht, der nun geſchloſſen 
thigen nachdem über den ganzen feierlichen Akt die nö⸗ 
fort, üben tariatsinftenngente. aufgenommen waren. So⸗ 
kern, de de die Kardinäle den Sarg den Kaneni⸗ 
mit den wcnn . einen größern von Zinn, verſehen 
giordomo und de. Juſchriften, gelegt, und vom, 
fe one und dem Camerlenge verfiegelt ward. Diez 
er weiten Sarg umſchloß zuletzt ein dritter von Holz. 
wichen brachte man den Sarg durch die nunmehr 
find Heöffnete Thüre der Kapelle in das daneben bes 
Saiunſchiff der Kirche, wo er hinaufgezogen 


und in d 4 5 

Die ander Niſche der Wand vorläufig beigeſetzt würde. 
Di inze Feierlichkeit machte einen . Eindruck. 
deckt iſt heute bereits mit dem Sarkophag be⸗ 
mit ME dem nun der Name Gregor XVI. F. M. 


geldenen. Buchſtaben ſteht. 
A m er i E * 


f Der New-York Herald, ein Gegner der kriegeri⸗ 
n Politik des Präſidenten Polk, ſetzt in mehreren 
in die Nachtheile auseinander, welche den Ver. 

1 00 aus derſelben erwachſen müſſen. Unter Ande⸗ 
er nett er daran, daß der General Almonte, ehe 
nig von feinem. Geſandtſchaftspoſten in Waſhington 
dau zog, ganz beſtimmt erklärt habe, Mexico werde im 
nit eines Krieges die See mit Kapern unter mepica⸗ 
W 8 Flagge bedecken. 
mexicaniſche Regierung ſich ſchon ſeit anderthalb 


0 : 
en zwei Jahren in aller Stille von den Ver, Stad- 


5 mit neuen kleinen Kreuzerfahrzeugen, Schoenern, 

erſehen, welche, im Ganzen 12 an der Zahl und mit 
0 Geschützen bewaffnet, ganz beſonders für den beab⸗ 
ligten Kaperkrieg. geeignet fein ſollen. 


5 Miscellen. 
2 In, 14. Juni. (Rh. B.) So eben kehre ich aus 
Was ätbenich zurlick und noch umrauſcht von den ge⸗ 
wird den Harmonien will ich verfügen, den Eindruck 
bd Taugeben, den das großartige Feſt auf mich gemacht 
wa Die Zahl Derer, welche den Tag verherrlichten, 
rauf 2300 geſtiegen. In der That, ein Zuſam⸗ 
wien aürken von Kräften, wie man es wohl nur ſelten 
vereinigt finden wird! Alles an dem Feſte trug 
zeni tempel der Weihe und Würde. Der große Gür⸗ 
grünslaal, an 5000 Perſonen faſſend, hatte ſich in 
er ade Laubgewänder gehüllt und der Glanz Zahlrei⸗ 
ronenleuchter ſtrömte ein magiſches Licht über die 
als dimlung. Es war etwa ein Viertel nach ſechs, 
ufführung begann. Sie wurde auf eine eben 
e als ergreifende Weiſe durch Gabriel Seidl's 
Gebet für das Vaterland“ eingeleitet, wel⸗ 
uſikdirektor Weber zu dem e Fa 
von atte. Eine „Motette mit Orgelbegleitung“ 
Wanguud alen folgte, ebenfalls von Herrn Weber 


Nach demſelben Blatte hatte 


— - — * 
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geleitet. Wie Alles, was der große Kenner der Kirchen⸗ 


muſik und ſelbſt ein Meiſter darin, geſchrieben hat, ſo 
war auch die genannte Motette in hohem Grade geeig⸗ 
net, den feierlichen Ernſt, die tiefe Bedeutung und die 
hohe Weihe der Geſangeskunſt und die großartigen Wir⸗ 
kungen eines trefflichen Männerchores vorzuführen. 
Laut ausbrechenden und lange wiederhallenden Beifall 
etrang ſich jedoch das ſchöne Göthe ſche, von dem hieſi⸗ 
gen Kapellmeiſter C. L. Fiſcher komponirte und von dem 
Komponiſten ſelbſt geleitete: „Meeresſtille und glück⸗ 
liche Fahrt.“ Hatte Herr Fiſcher als Dirigent des 
Opernorcheſters ſich die Zuneigung ſeiner Kölner Mit⸗ 
bürger in hohem Grade erworben, fo war es jet, neben 
der glücklichen Wahl des Stoffes, die allgemein an⸗ 
ſprechende Behandlung deſſelben, welche den ungetheil⸗ 
ten Beifallsſturm hervorrief. Ein ſchöner Waile 
von Fr. Rochlitz: „Hoch lebe deutſcher Geſang! Blühe 
Jahrhunderte lang!“ wurde ebenfalls mit verdientem 
Beifalle aufgenommen. Jetzt erſchien Mendelsſohn, 
um eine „Hymne an Jehova,“ von Schneider in 
Deſſau zu leiten. Trompetengeſchmetter und ein Bei⸗ 
fallſturm, der nicht enden wollte, empfing den gefeierten 
Meiſter, der mit fo großer Bereitwilligkeit dem Feſte 
ſeine Mitwirkung gewidmet hatte. Mit erneuter Be⸗ 
geiſterung ſchienen die Sänger Alles aufzubieten, um 
dem Dirigenten wie dem Komponiſten Ehre zu N 
Unmöglich würdevoller und erhabener jedoch Pe ie 
zweite Abtheilung eröffnet werden, als durch ein ruch⸗ 
ſtück aus Schiller's: „An die Künſtler,“ deſſen tiefer 
und begeiſternder Sinn durch Mendelsſohn s herrliche, 
eigends für das heutige Feſt beſtimmte, Compoſition 
gleichſam verklärt vor's Auge trat. Am ſchönſten oe: 
barte fich die Begeisterung, als nicht allein das Publ: 
kum, ſondern auch der Sängerchor ſtürmiſch da 7 
rief und der beſcheidene Meiſter, aus Beſorgniß, da 
die Anstrengung zu groß fein werde, erſt auf die ir 
ſicherung der Mitwirkenden, daß ſie gern i e 
fingen, wollten, dem allgemeinen Wunſche fachgab. 
„Le Denm Landamus“ von Bernhard Klein, am 
Mendelssohn dirigirt, machte einen tiefergreifenden En 
druck. Lauterer Beifall noch wurde dem Chor aus o⸗ 
zarts Zauberflöte: „O Iſis u. Oſiris ꝛc.“ zu Theil, der in 
ſeiner Einfachheit und kriſtallenen Klarheit den Genius des 
großen Komponisten an dem würdigen Feſte würdig vertrat. 
Eine „Hymne“ zum Lobe der Schöpfung, von A. Neik⸗ 
hardt, und von Herrn Weber geleitet, bildete einen mit 
Wohlgefallen aufgenommenen Uebergang zu dem berühm⸗ 
ten „Baccheus Hymnus“ aus Sophokles“ Antigone (S. 
1070 — 1098) nach Mendelsſohn's trefflicher Kom⸗ 
poſition. Der morgende Tag wird zu neuem Hochge⸗ 


"fo einſtimmig zuerkannt wird. 1 
Köln, 12. Juni (Sarner 3.) Geſtern fand hier 
ein Auftritt ſtatt, den man in unſerm wohlgeordneten 
Staate, in einer ſo volkreichen Stadt, wie Köln, für 
rein unmöglich halten ſollte und den wir ſelbſt nicht 


glauben würden, hätten uns nicht Augenzeugen das 


Ganze umſtändlich berichtet. Am hellen lichten Tage von 
Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr wurde ein 
Haus auf der Hahnenſtraße, alſo an der Heerſtraße 
gelegen, vom Pöbel faſt ganz demolirt, und das an 
einem Feiertage. Man erzählt, in einem übelberichtig⸗ 
ten Hauſe ſeien 3 Dragoner mißhandelt, beſtohlen und 
vor die Thüre geworfen worden. Dies geſchah gegen 
10 uhr Morgens. Da ſie nun vor der Thüre Lärm 
machten, ſammelte ſich bald einiges Volk und fing an 
mit Steinen zu werfen. In dieſem Unfuge nicht ge⸗ 
ſtört, ging der Pöbel weiter und ſtürmte das Haus. 
Mit Pflaſter⸗und Ziegelfeinen wurde es förmlich kom⸗ 
bardirt und wildes Pfeifen und Rufen durchſchallte 
die Luft, wenn ein Fenſter oder eine Blende nieder⸗ 
ſchmetterte. Mit jedem Augenblicke wuchs der Volkshaufe, 
und was anfänglich hloß ein roher Scherz zu ſein ſchien, 
artete bald in völlige Wuth aus. Dann, nachdem einige 
Poliziften und Gensd'armen erſchienen u. Ruhe geboten, 
ſich aber bald wieder entfernt hatten, rückte die immer 
größer gewordene Maſſe gegen das Haus. Thüren und 
Fenſter waren eingeworfen, aus dem Hauſe ſuchte gt 
ſich ebenfalls mit Steinwürfen zu vertheidigen, durch 
i 6 icht abſchrecken ließ. Von der 
ſich der Pöbel aber nicht IM een 
nahegelegenen Wache kamen ann u ei + 
einen der im Haufe befindlichen 1 . 85 
ſich aber ſonſt nicht um den Skandal. Nach em das 
Volk das Aeußere des Hauſes e die 
Befigerin, welche frech ſich auf 1 1 . 122 
faſt geſteinigt hatte, drang es bine ; nd ſchlug 115 
kurz und klein, ſelbſt das Dach wurde theilweſſe abge: 
tragen. Die zerſchlagenen Mobel, Oefen, Speiſewaaren 
und was man ſonſt vorfand, warf man zum Fenster 
hinaus und mit wüftem Geſchrei wurde jede dieſer La⸗ 
dungen, die auf die Straße wetterten, von der jetzt ganz 
zügelloſen Menge begrüßt. Und dieſe Scenen dauerten 
bis gegen 5 Uhr. Da erſchien der Stadtkommandant 
mit einem Piket Soldaten, nachdem ſich die Volksmaſſe 
ſchon verlaufen hatte. | Kr eis 
Tilſit, 15, Juni. Auf feiner vorjährigen, für Lit⸗ 
thauen fo ſegenbringenden Reiſe beehrte Se. Maß. der 
König auch Schirwind mit ſeiner Gegenwart und fand 
es auffallend, dieſe in einer Ebene liegende Stadt nur 
auf ſehr kurzer Entfernung von derſelben entdecken zu 


auch von Proteſtanten, denen 
bedauert wird, hat auf den 


Ver⸗ 


nuſſe laden und dem Feſt die Krone aufſetzen, die ihm 


„ i 


können. Nach Beſeitigung einiger dringenden 
wünſchte der König ſich durch einen Gosseadien 


erbauen, der indeffen wegen Baufälligkeit der 2 i 


MP in 


Klam 


die durch hölzerne Stützen, eiſerne Bände und 
mern nur mühſam zuſammengehalten wird, nicht aus⸗ 


geführt werden konnte, wovon der Kinig fi perſsnich 
überzeugte. Der Prediger dieſer Kirche, ſowie die Be⸗ 


hörden der Stadt ergriffen die Gelegenheit, Se. Maj. 


um ein Kapital als Beitrag zum Aufbau einer neuen 


Kirche unterthänigſt zu bitten, da der zu dieſem Behufe 
geſammelte Fond von circa 9000 Thlr. unzureichend 
ware. Der König ließ ſich die Chronik der Stadt 
bringen und fehrieb eigenhändig in diefelbe: „daß der 
Sled König, welcher Schirwind beſucht, dae Geſuch der 
Serie: wegen Aufbau einer neuen Kirche gewähre.“ 
Schiwind fi Abu wurden nun die Bewohner 1 
reudig ü R 1 HR 
ben. e san denn die Freigebigkeit 
troffen, da ihnen ein Ni 
Kirchenbau zugeſchickt Au und Anſchlag zum neuen 


112,00 Tbl. von Sr. Ma. puldreich bewilligt wurde, 


damit dieſe Kirche zugleich eine Zierde der preuß. Grenze 


Prapſt Schmidt in Dran⸗ 
ſeiner Gemeinde, ſondern 
er bekannt war, aufrichtig 


ö Bau der kathol. Ki f 
Tilſit ſtörend eingewirkt, obgleich die Mine re Aus 


führung deſſelben ſich bedeutend vermehrt ab 
überſchickte Se. Maj. der König von Wu ER 
figen kath. Gemeinde ein Geſchenk von 2000 Thlr. 


gowski, der nicht nur von 


zum erwähnten Zwecke, und ſtellte eine fernere Beihülf = 
aus dem Ludwig⸗Miſſionsverein (man ſagt 20,000 Thlr.). 


n hatte ihre Erwartung weit über⸗ 


hie ⸗ 


in Ausſicht. Dagegen ſollen noch ſeinem Wunſche die 


zum Bau dieſer Kirche bisher abgebaltenen Kirchenkol- 


lekten unterbleiben. 


Königsb, 
Stockholm, 9. Juni. 1 1 


— Aus Upſala wird gemel- 


det, daß in einem Studenten⸗Examen von 101 Jüng⸗ 


lingen, die ſich dazu gemeldet, nicht weniger als 3 


mit ihren lateiniſchen und ſchwediſchen Probeſchriften 


durchgefallen find, — Von dem Lektor Thyſelius iſt 


hier erſchienen: 
Verhältniſſe unter 


„Actenſtücke über Schwedens innere 
| König Guſtav I. „ erfte Band: Die 
Reformation und das Kirchenweſen.“ Man wird auf 
das hohe Intereſſe dieſer Unternehmung für die Leſer 
chließen können, wenn man vernimmt, daß der größte 


Theil der darin gegebenen Verordnungen, Briefe und 


Schriften, wenigſtens bis 1540, von dem unſterblichen 
Sultan Waſa ſelbſt aufgeſetzt und erlaſſen worden, was 
ſelbſt aus deſſen eigner Bezzugung in denſelben hervor⸗ 
geht. a 


Tagesgefbihte 
Breslau, 20. Juni, — In dieſer Moche- 


Pr 


m: 


von hieſigen Einwohnern (exch 7 bei dem vorgeweſe⸗ 


nen Brande und 3 im Waſſer verunglückte Perfonen, 


fo wie eines todtgebornen Mädchens) geſtorben: 28 


männliche und 21 weibliche, überhaupt 49 Perſonen. 


Unter dieſen ſtarben: An Abzehrung 6, Altersſchwäche 


2, Brechdurchfall 1, Lungentzündung 2, Gehirnent⸗ 


zündung 1, gaſtriſchem Fieber 1, Schleimſieber 1, Netz 


venfieber 5, Zehrſieber 4, Gelbſucht 1, Keuchhuſten 2, 


Krämpfen 6, Krebsſchaden 2, Knochenfraß 1, Lungen⸗ 


unter den Verſtorbe⸗ 


& n fi 
Den Jahren nach befanden ſich 1—5 J. 11, von 


nen: Unter 1 Jahre 12, von 
5—10 J. 1, von 10—20 J. 1, 20—30 J 5, 
von 30— 40 J. 1, von 40—50 J. 2, von 50—60 
J. 4, von 60—70 J. 8, von 70-80: J. 37 von 
80 —90 J. 1. ö 


Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 


kemmen: 13 Schiffe mit Eiſen, 8 Schiffe mit Zink⸗ 
blech, 2 Schiffe mit Kalk, 10 Schiffe mit Ziegeln, 


3 Schiffe mit Butter, 1 Schiff mit Zuckerformen, 


1 Schiff mit Faſchinen, 6 Schiffe mit Brennholz, 
22 Gänge Brennholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder i ieſige 
Ober⸗Pegel 14 Fuß 4 u an en 
1 Fuß 6 Zoll. 8 

— — 4 ——— 

** Breslau, 20. Juni. — Herr Senior Krauſe 
giebt uns in der heutigen Nummer der Schleſ. Ztg. 
zur Beruhigung die Nachricht, daß zur Unterſtibin 
der uns am Nächſten ſtehenden Giant neee 
reits vor längerer Zeit in einem Peine Wir fiehen — 
beträchtliche Unterzeichnung erfolgt iſt. Wir das ni 
Zeitereigniſſen nicht ſo fern, als e. nicht 
wüßten, nicht ſchon längst gemußt a 

3 4 zeichnung für die in Ausſicht 
aber dee hs 8 recht beträchtliche“ noch 

eder [22 
— Base da a 
Male en unſere Mitbürger die Bitte gerichtet, ihr 
Geld für dieſe Fälle zu behalten, und wir bedauern 
aufrichtig, daß Herr Senior Krauſe ſchon 25 Nhlr. 


— 


lähmung 2, Scharlach 1, Schlagfluß 3, Stickfluß 1, 
Luſtröhrenſchwindſucht 1, Lungenſchwindſucht 3, Bruſt⸗ 
waſſerſucht 2, Gehirnhöhlenwaſſerſucht 1. 


Zoll und am Unter⸗Pegel 


8 


für die waadtländiſche Geiſtlichkeit empfangen hat. — 
Schließlich aber können wir unſer Befremden nicht un⸗ 
terdrücken, wie Herr Senior Krauſe, von dem wir 
bisher geglaubt haben, daß er gegen jede Glaubensrich⸗ 
terei und Bevormundung in Sachen des Gewiſſens it, 
in dem erwähnten Aufrufe ſelbſt als Grant nde 15 
ter auftritt, indem er die Regierung von Waadt 50 
„eine aller Religion und Kirche feindliche Macht een 
Nach der Berliner Correſpondenz in der heutigen um⸗ 
mer der Schleſ. Ztg. würde nicht einmal ein eat: 
doxer Geiſtlicher gegen die erwähnte 1 ſo ge⸗ 
häſſige Worte gebrauchen. Mehrere Bürger. 


re 

| zu, 20. Juni. — Hr. Senior Krauſe 
Pr 1e 5 Zeitung am Schluſſe ſeiner Ent⸗ 
gegnung auf die Bedenken, welche gegen den Vorſchlag 
zu einer Sammlung für die waadtländiſchen Geiſtlichen 
vorgebracht worden waren, den merkwürdigen Satz auf: 
Es ſei das Eine zu thun, das Andre aber dar: 
um nicht zu laſſen. Das heißt hier mit anderen 
Worten: Seid kalt, ſeit warm, freiſinnig und nicht, 
unterſtützt die Hierarchie, und die, ſo durch die Hierarchen lei⸗ 
den, kurz: Habt keine Ueberzeugung, Geſinnung, thut Al⸗ 
les kunterbunt durcheinander. Es iſt dankbar anzuer⸗ 
kennen, daß Herr Krauſe immer offener, immer unver⸗ 
holener feinen Standpunkt offenbart.“ 


T Breslau, 19. Juni. — Heute Vormittag wurde 
auf ſtädtiſchem Grund und Boden in einem Waſſer⸗ 
loche zwiſchen hier und Pöpelwitz ein ſchon von Fäul⸗ 
niß ſtark ergriffener männlicher Leichnam aufgefunden 
und in demſelben ein Invalide, Namens George Ber⸗ 
ger, erkannt, welcher getrennt von ſeiner Familie hier 
gewohnt hat, dem Trunke ſtark ergeben war und ent⸗ 
weder durch Selbſtmord geendet oder im trunkenen Zu⸗ 
ſtande in die mit Waſſer angefüllte Vertiefung hinein⸗ 
gefallen iſt. a 


Am 17. d. M. wurde in der Oder bei Marienau 
abermals der Leichnam eines unbekannten Mannes auf⸗ 
gefunden. Derſelbe war mit einem Leinen⸗Hemde, ein 
Paar braun geftreiften Sommerbeinkleidern, ein Paar 
Halbſtiefeln und einer ſchwarztuchnen Weſte bekleidet, 
in deren Taſche ſich einige Silbergroſchen baaren Gel⸗ 
des befanden. (Anz.) 


Der Brand in der Nacht vom 17ten zum 
18. Juni. ) Wir haben abermals über ein äußerſt 
betrübendes Ereigniß zu berichten, welches am hieſigen 
Orte die allgemeinſte Theilnahme und Mitleid erregt 
hat. Es iſt dies das Feuer, welches in der Nacht vom 
17ten zum 18ten d. M. ſtattgefunden hat. Wenige 
Minuten vor 12 Uhr in der gedachten Nacht ſchreckten 
die Signalhörner der Wächter, die Feuertrompete vom 
Rathsthurm, und die Feuerhörner von Maria⸗Magda⸗ 
lena und Eliſabeth die Bewohner Breslaus aus dem 
erſten Schlafe auf, und bald erfolgte auch das Stür⸗ 
men an den Glocken. Das Feuer war in dem Hauſe 
Mäntlergaſſe No. 1 und Graben No. 45, dem Schuh⸗ 
machermeiſter Koch gehörig, welches zwar aus zwei 
Gebäuden beſtehend, doch nur ein Grundſtück bildet, 

ausgebrochen, in einer Gegend, in welcher nur außerſt 

ſchwer mit Spritzen anzukommen und die Gefahr an 
und für ſich ſchon ſehr groß iſt, weil meiſt hölzerne 

Häufer und Hinterhäuſer dort dicht aneinander ſtoßen. 

werft wurde von außen das Feuer an dem öſtlichen 

Giebel des Hauſes No. 45 am Graben bemerkt und 

Lärm gemacht. Faſt gleichzeitig aber hatten ſich die 

Flammen mit furchtbarer Gewalt und verheerender 

Schnelligkeit im Innern des Hauſes Bahn gebrochen, 
und im Augenblicke die ſämmtlichen Treppen erfaßt, 
und ſo den unglücklichen Bewohnern die Flucht und 
Rettung unmöglich gemacht. Mit welch fürchterliche 

Schnelligkeit das verheerende Element um ſich gegriffen, 
mag man aus Folgendem entnehmen. Zwei Bewohner 

des Hauſes waren nach 11 / Uhr in ihre Wohnung 

zurückgekehrt. Sie hatten weder Rauch noch ſonſt 
irgend etwas Verdächtiges bemerkt. Auf den erſten 

Feuerruf gegen 11%, Uhr nach der Thür eilend, ſchlu⸗ 

gen ihnen vom Flur aus ſchon die Flammen entgegen, 

de daß an Rettung über die Treppe hinab nicht mehr 
denken war. Ein Häushälter, welcher Mäntlergaſſe 
g Ro. 1 zu ebener Erde wohnte, und ebenfalls beim 

1 Fauerruf zur Thür eilte, ſah die vom Parterre 

nach dem ten Stock führende Treppe, welche ſich am 

bo der fare des Hauſes befand, als an 1 5 

i 1 sgebrochen war, ſchon im erſten 
due Unten e ſtehen. Durch welche beſon⸗ 

— Häufer führend. Iiige, in die obern Stockwerke 
fange, ſo wie alle Genebde in ihrem ganzen Um⸗ 
uf einmal entzündet haben, it ane 
82 ſo viel aber gewiß, da Be noch nicht I. 

2 den Haush dieſen äußerſt un⸗ 
glücklichen Umftand — Attuns 
gl. das Te t des Hrn. Senior = 

7) Vgl. das letzte Wort de dor Kpaufe Rs 


achrichten.“ 5 4 NT HEN, 

5 wir von dieſem böchſt traurigen Sreignife Ki; 
zeitö ziemlich ausführlich Meldung gethan, können wir do, 
nicht umhin, noch obigen Bericht aus dem hiefigen Anzer, 
er der vielen darin enthaltenen Einzelnheiten wegen mit, 


zutheilen. 5 


und Verſchläge im Haufe |- 


) Zu Koch's Wiederherſtellung, ſoll Hoffnung vorhanden 
ſein. ER, 


— 1342 — 


‚ auf dem gewöhnlichen Wege ganz unmöglich gemacht 


wurde. Herzzerreſßend war das Sammer und Hülfs⸗ 
geſchrei der Unglücklichen, welche, bei dem gänzlichen 
Verluſt ihrer geſammten Habe dem qualvollen Tode 
85 Verbrennens nicht entrinnen zu können glaubten. 
Nur durch die größeſten Anſtrengungen der zur Hülfe 
Herbeieilenden gelang es, die gefährdeten Perſonen aus 
dem erſten und zweiten Stock vermittelſt Leitern herab⸗ 
zuholen, während das wüthende Element hinter ihnen, 
vor ihnen, über und unter ihnen aus Thüxren und Fen⸗ 
ſtern mit füichterlicher Gewalt herausſchlug. Durch 
den Tiſchlermeiſter Mocha, welcher ſich durch Thäͤtig⸗ 
It, Umſicht und Unerſchrockenheit faſt bei jedem Brande 
auszeichnet, wurden drei Perſonen nur dadurch gerettet, 
daß er einen großen Feuerhaken in ein Fenſter des drit⸗ 
ten Stockes einlegte, wohin eine Leiter nicht mehr 
reichte, ſo daß jene Perſonen auf dem Feuerhaken her⸗ 
abrutſchen konnten. Leider ereignete ſich ſchon jetzt der 
erſte Unglücksfall. Bei der Flucht über die Leiter ſtürzte 
der Tiſchlerlehrling Karl Meiling, 15 Jahr alt, vom 
zweiten Stockwerk auf das Straßenpflaſter hinab. 
blieb augenblicklich bewußtlos liegen, da er ſich am 
Kopfe und auch ſonſt ſehr ſchwer verletzt - hatte. 
Er wurde alsbald in das Hoſpital getragen, woſelbſt 
er ſich noch, jedoch ohne Hoffnung auf Erhaltung ſei⸗ 
nes Lebens befindet. Der zweite Unglücksfall betraf 
den Schneidergeſellen Koch, ebenfalls einen Bewohner 
des Hauſes, welcher, als er ſich retten wollte, vom 
Feuer ſo ſchwer verletzt wurde, daß er gleichfalls nach 
dem Hoſpital getragen werden mußte. Auch er iſt ſo 
ſchwer verbrannt, daß fein Leben gefährdet ift. *) Kaum 
war die Rettung der Hausbewohner erfolgt, als auch 
ſchon nach wenigen Minuten beide Häuſer von oben 
bis unten in hellen Flammen ſtanden, und die inzwi⸗ 
[hen herbeieilenden Löſchmannſchaften ihre angeſtreng⸗ 
teſte Thätigkeit darauf verwenden mußten, die benach⸗ 
barten Häuſer, welche in hohem Grade gefährdet wa⸗ 
ren, zu fügen. Den vereinten Bemühungen und 
ausdauernden Anſtrengungen der Löſchenden gelang dies 
endlich nach mehreren Stunden. Einer beſondern Er⸗ 
wähnung verdienen hierbei: ö . 
„die Bemannungen der Juden⸗Schlauchſprihe 
und der Regierungsſchlauchſpritze.“ 
Die erſtere, welche ftets ihre beſondere Bedienung hat, 
war an dem Hauſe Graben Nr. 44, einem hölzernen 
Gebäude poſtirt, die zweite an dem Haufe Mäntler⸗ 
gaſſe Nr. 2, ſo daß beide die Endpunkte des Feuers, 
wo die größte Gefahr vorhanden war, beherrſchten. Mit 
einer unermüdlichen Thätigkeit und Ausdauer haben die 
Bemannungen beider Spritzen das äußerſte geleiſtet und 
5 bis 6 Stunden ununterbrochen gearbeitet. Ihren An⸗ 
ſtrengungen iſt es hauptſächlich mit zu danken, daß das 
Feuer auf die genannten beiden Häuſer beſchränkt wurde. 
Wir können hiebei nicht umhin, zu erwähnen, daß die 
Regierungsſchlauchſpritze von dem Klein⸗Bänker⸗Fleiſcher⸗ 
mittel bedient wird, und namentlich dieſe Mannſchaft 
ſich durch Eifer, Ruhe, Beſonnenheit und Ausdauer fo 
vortheilhaft ausgezeichnet hat, daß ſie billig als ein Mu⸗ 
ſter für ein anderes Mittel aufgeſtellt werden kann, wel⸗ 
ches bei dem letzten Feuer im Bergel in der Junkern⸗ 
ſtraße ſich in ganz entgegengeſetzter Art benahm. Schon 
am Morgen nach dem Feuer verbreitete ſich das Gerücht, 
daß vier Geſellen des Nagelſchmiedemeiſter Schuſter, 
welche 5 Treppen hoch in einer Bodenkammer unweit 
des Ortes geſchlafen, wo das Feuer zuerſt bemerkt wor⸗ 
den, vermißt würden. Man vermuthete bald, daß ſie 
verunglückt wären. Leider iſt dieſe Vermuthung durch 
das Auffinden vier verbrannter Leichname in der Gegend 
jener Schlafkammer nur Gewißheit geworden. Die 
Vermißten ſind: 5 
1) Der Nagelſchmiedgeſelle Friedrich. Schwanengel 
aus Heilsberg bei Turgau, 25 Jahre alt; 
2) Nagelſchmiedgeſelle Ernſt Niſſel, 25 Jahre, aus 
Liegnitz 3 > 
3) Nagelſchmiedgeſelle Friedrich Winkelmann aus 
Neiſſe, welcher Frau und Kind hinterläßt, und 
4) Nagelſchmiedgeſelle Karl Auguſt Prösdorff aus 
Unruhſtadt. 2 ; 
Die aufgefundenen Leichen waren bis auf ein Drit⸗ 
theil der gewöhnlichen Größe eines menſchlichen Körpers 
zuſammengeſchrumpft, nur die Zähne ließen noch die 
Gewißheit, daß der aufgefundene Stumpf der Leichnam 
eines Menſchen ſei. = l 
Aaßuden a noch vermißt die Frau des oben⸗ 
erwaͤhnten Schneidergeſellen Koch N ihre zwei klei⸗ 
nen Kinder.) Sie waren am 19ten d. M. Abends 
weder lebend noch todt aufgefunden; unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden aber iſt nicht daran zu zweifeln, daß 
auch dieſe drei Perſonen den Tod in den Flammen ge⸗ 
funden haben. n a 
Wo iſt, fragen wir, die Rettungsleiter geweſen? 
welche Dienſte hat ſie geleiſtet? Antwort: keine! ſie 
kam zu ſpät und verſagte den Dienſt! 
Wann wird endlich nach ſo ſchrecklichen Erfahrungen 
in dieſer Beziehung ein beſſerer Zustand eintreten? 
Seit zwei Jahren haben in Breslau 18 


Er 


+ 


a ahren und ein Knabe 
28 Ein Mädchen von 5 u De von 


‚und die Gymnaſiallehrer Dr. Fiedler und Dr, Kahlert 
am Gymnaſio zu Leobſchütz haben das Prädikat Ober⸗ 


Chor. 


Menſchen ihr Leben in den Flammen oder 
beim Löſchen derſelben verloren, 

Iſt dieſe Lehre noch nicht eindringlich genug? Seit 28 
Jahren hat die Rettungsleiter bei jedem Feuer als 
unbrauchbares Möbel ſigurirt, und noch nicht 
ein einziger Menſch iſt mittelſt derſelben gerettet 
worden. Iſt dies noch nicht hinlänglich? Auf eine 
würdige Weiſe iſt das 28jährige Jubelfeſt des Beſte⸗ 
hens ihrer totalen Unbrauchbarkeit im Jahre 1846 
durch zwei Fälle, in denen man dieſe Reiter bedurfte, 
gefeiert worden, von denen der eine drei, der anderk 
ſieben Menſchenleben dem Feuertode opferte! 


Liegnitz. (Amtsbl.) Von der hieſigen königl. Re⸗ 
gierung find beſtätigt worden: Der Privat: Secretalt 
Pilarick als Bürgermeiſter zu Ruhland, und der bis⸗ 
herige Adjuvant Gottfried Horlitz zu Petershayn als 
evangeliſcher Schullehrer zu Weigersdorf, Rothenburger 
Kreiſes. Der bisherige Gymnaſiallehrer Joſeph Janske 
am katholiſchen Gymnaſio zu Breslau und der bis⸗ 
herige Gymnaſiallehrer Langer in Glatz ſind als Ober⸗ 
lehrer an den genannten Anſtalten angeſtellt worden; | 


lehrer erhalten, — Dem Kaufmann Julius Nobiling 
in Lauban iſt zur Uebernahme einer Spezial⸗Agentur 
für die Geſchäfte der Leipziger Lebensverſicherungs Ge⸗ 
ſellſchaft, dem Kaufmann M. Sachs in Grünberg zur | 
Uebernahme einer Spezial⸗Agentur für die Geſchäfte det 
preußiſchen National Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Stettin, und dem Commiſſions⸗Agenten Carl Hänſel 
in Löwenberg zur Uebernahme von Spezial⸗Agenturen 
für die Geſchäfte der Leipziger Lebens verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und der kurheſſiſchen allgemeinen Hagelverſiche⸗ 


kungsgeſellſchaft in Kaſſel die Genehmigung ertheilt worden 


Jauer. Auf dem am 17 Juni hierſelbſt abgehaltenen 
Roß⸗ und Viehmarkte waren zum Verkauf aufgetrieben? 
1061 Stück Pferde, 865 Stück Rindvieh, 9 Ziegen; 
zuſammen 1935 Stück. 


* Das Turner: Feſt. 
Breslau hat einen reichen Vorrath an Feſtfreuden: 
am Sonntage das Fürſtenſteiner Feſt für die Erwach⸗ 
ſenen, geſtern am Freitag das Turnerfeſt für die mun⸗ 
tere lebensfriſche Jugend. Nachmittags 4 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Jünglinge und Knaben aus faſt 
allen königlichen und ſtädtiſchen Schul: und Erziehungs⸗ 


Anſtalten am ſogenannten Wäldchen; alle in ihren 
Turnanzügen, die Riegenführer mit kranzumwundenen 


Sraden, andere mit Fahnen, um ſie herum die Eltern 
und alle, die an dem munteren Treiben einer kräftigen 
geſunden Jugend Gefallen finden. Bald bewegte ſich 
der Zug durch die Roſenthaler Straße bei dem Schieß⸗ 
werder⸗Garten vorbei nach dem feſtlich geſchmückten 
Turnplatze: ein endloser Zug, voran die Fahnen, mit 
den Breslauer Farben, welche wir vom Fürſtenſteiner Feſtt 
her kennen, dann ein Muſikchor, ferner die Mitglieder 
des Turnrathes, denen ſich einige Stadtverordnete und 
Mitglieder des Magiſtrats, auch einige Lehrer“) ange⸗ 
ſchloſſen hatten, dann 2300 Turner, in ihre Riegen 
eingetheilt; in ihrer Mitte befand ſich ein zweites Muſik⸗ 
Während die Erſten des Zugs ſchon auf den 
Turnplatze angelangt waren, befanden ſich die Letzten 
noch am Wäldchen. Die gewaltigen Staubwolken, 
denen der ganze Zug eingehüllt war, gaben demſelben 
ein faſt poetiſches Anſehen; doch glaube ich, hätten die 
Mitziehenden gern die Proſa des Waſſerſprengens der 
Poeſie des Staubes vorgezogen. Auf dem Turnplabe 
angelangt ſtellte ſich der Zug, recht gut geordnet, am 
Tie um die Rednerbühne auf. Nach dem Geſange 
eines Liedes, welches dem Andenken der in der Schlacht 
bei Waterloo gefallenen Freiheitskämpfer gewidmet wat 
(denn das Feſt, dieſes Mal den 19. Juni gefeiert, fällt 
eigentlich auf den 18. Juni, den Jahrestag jener 
Schlacht), beſtieg Herr Turnlehrer Rödelius die 
Kränzen und Fahnen geſchmückte Rednerbühne. 
lauter kräftiger Stimme hielt Herr Rödel ius ein 
recht gediegene Rede; von der Bedeutung unſeres 
Doppelfeſtes ausgehend nahm er zum eigentlichen 
Thema den Zweck, welcher durch das Turnen erreicht 
werden fol. Er legte dabei die königliche Kabinetsordre 
zu Grunde, durch welche das Turnen wieder allgemel 
eingeführt worden iſt, und entwickelte, in wiefern eben 
das Turnen zur „harmoniſchen“ Ausbildung der 
Jugend beitragen müſſe. Der Redner faßte daſſelbe in 
geiſtiger Weiſe auf, zeigte, in welcher Verbindung | 
warum gerade in dieſer die einzelnen Uebungen ftänd 
und bewies, daß das Turnen beſonders die Will 
und Thatkraft ſtärke, oder „zum Wollen auch das Vol 
bringen und Handeln füge.“ Rach Beendigung 
Rede brachte Herr Bürgermeiſter Bartſch „Sr. MM 
(Fortſetzung in der Beilage.) 

*) Wir wunderten uns, ſo wenige Lehrer im Zuge zu ſehen 
doch hören wir, daß dieſelben weder im Allgemeinen, ge 
ſpeziell durch den Turnrath eingeladen worden ſind. des 
ſehen davon, daß das Turnen einen integrirenden if 
Unterrichts bilden ſoll, hätten die Lehrer, denen man Bf, 
Theilnahme am Turnen nicht abſprechen kann, ſchon an erf. 
für ſich einige Berückſichtigung verdient. Anm. u 


Mit zwei Beilagen- 
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onntag den 21. Juni 1846. 


Erſte Beilage zu 8 142 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


f ortſetzung.) 
unſerm König 


fteiung Deutſchlands gekämpft haben. 
v 
dend die große Menge der Zuschauer in den Schieß⸗ 


werder⸗Garten ſtrömte, den für dieſen Tag die ſtädtiſche 


eſſource mit großer Bereitwilligkeit Allen geöffnet hatte. 
Das treffliche Concert und der ſchöne Sommerabend 
elt Viele bis in die elfte Stunde zuſammen. 


er Beſuch des Schießwerder-Gartens wird den 


Sommer über beſonders an den Dienſtag⸗Abenden im⸗ 


er zahlreicher werden, wenn nicht eines Theils der 


angel an Sitplätzen und andern Theils die durch⸗ 
us mangelhafte Bedienung am Beſuche hindern. 
Diese beiden Uebelſtände haben ſich am geſtrigen Abende 
im Uebermaße als ſolche herausgeſtellt. Wir haben 
früher in ruhiger und gemüthlicher Weiſe um Behe⸗ 


Hel dieſer Uebelſtände gebeten; das ſcheint aber auf 


eg Käfer nicht den geringften Eindruck gemacht zu 
den, Am geſtrigen Abende ging die Unordnung über 
ale egriffe; am Eingange in das ſogenannte Buffet 


war ein wildes Durcheinander, nur Wenigen gelang es 


bis an den Tiſch vorzudrängen und ein Glas Bier 

8 erobern ); die Kellner waren fo dünn gefüet, daß 
uf eirca 500 Gate Einer zu rechnen war. Wir 
lie men, daß es jetzt an dem Vorſtande der Reſſource 
du bier ein ernſtes Wort zu ſprechen; wir haben Ge⸗ 
ud — denn wir ſind Deutſche — aber ſie hat end⸗ 
10 ihre Grenzen. Die ganze Einrichtung war nichts 
Als eine Parodie auf die Annonce des Herrn Käfer 
805 140 d. Ztg.: er wolle ſeiner Seits durch Spei⸗ 
* und Getränke und prompte Bedienung die verehr⸗ 
wi Gifte zufrieden zu ſtellen ſuchen. Wir möchten doch 
en, was Hr. Käſer eine „nicht prompte Bedienung“ 


— * 


er 2 
Nachdem Hr, Franz RR 
»Berfchwender” die Luſt des Belfallsklatſchens bis zu 
Scala hinaufgetrieben, über welche die Breslauer 
0 oder nie hinausgehen, trat er am Freitage un⸗ 
in mgünſtigen änßeren Verhältniſſen als Rohrhuhn 
e an Liebe“ und als Wilhelm im „verwun⸗ 
en Prinzen“ auf. Wir ſagen, unter ungünſti⸗ 
FR äußeren Verhältniſſen, denn es war einer 
Jener Tage, an welchen man vier Wände für ein Ge⸗ 
fingnig anſieht; dazu kam das Turnerfeſt, welches 
Laufende von Menſchen hinausgezogen hatte. Be⸗ 
baut nan nun noch, daß ſich das Publikum über⸗ 
* vom Theater entwöhnt hat, und daß der „ver⸗ 


bam schee Prinz“ hier ſehr oft und gut gegeben wor⸗ 
ken ſo muß man das etwas unter der Mittelmäßig⸗ 


beſegte Haus noch immer als ein ſehr günſtiges 
zei der Wallnerſchen Attraktionskraft anfehen. 
a Beifall war in Betracht der Zuſchauerzahl ein 
an zwühnlich lebhafter. Das einaktige Luſtſpiel: „Reich 
v ebe, oder: „Nur fünf Gulden,“ nach dem franz. 
in H. Bornſtein, ift eine jener artigen Kleinigkeiten, 
Enden. Erfindung die Franzoſen ſo glücklich ſind. 

ige Sicherheit in den Hauptrollen und ein unge⸗ 


Udets Enſemble ſichern der Piece eine günſtige 


. nahme. Hr. Wallner trug viel dazu bei. Seine 
gertulbültit der Sprache und des Körpers mit den 
uaigneten Nüancen ſtellten uns ein recht lebensfriſches 
DD vor die Augen. Er wurde am Schluße gerufen. 
den z Wilhelm“ des Hrn. Wallner unterſchied ſich von 
win Vorſtellungen, die wir hier: geſehen, durch eine ge: 
Pak Gemüthlichkeit, eine Färbung, die der Gaſt, fo 
u NE es, allen ſeinen Rollen mehr oder weniger bei⸗ 
iſcht. Die Zeitanſpielungen, welche in ziemlicher 
une geboten wurden, fanden natürlich wieder bei 
ram für derartiges ſehr empfänglichen Publikum 
bah Aufnahme. Der geehrte. Gaſt wurde 
dem zweiten Akte und dem Schluße gerufen. 
f A. 


+ * 


. 3 n N BER m & 5 
Vie hieſigen ners G ahr Halten bei 


ſcnunſtte ſtädtiſchen Anſtalten zur Rettung von Per⸗ 
N bei Feuers⸗Gefahr befinden ſich keinesweges in 
M Zustande, wie man ihn von der Intelligenz unſeres 
vergtatrats und der praktiſchen Thätigkeit unſerer Stadt⸗ 
Ger en zu erwarten berechtiget iſt. @ 
* Feuerleitern befinden ſich nicht mehr, wie 


wie neulich, einen zweiten 


in hatte Hr. Käſer nicht, wie nei \ 
SE e in dem weit geräumigeren ſogen kleinen 


ein daastaditet? Wie wir hörten, joll neulich das Geld 


Wirth 
ſcher 
n genannten Saal nicht wieder zu benutzen. 


ch dieſer Sage keinen Glauben bel, und er⸗ 
— ntage einen 
u Speiſ uni am nächften großen Reſſourcentag 


Schenktiſch im Königsſaale. Ein Anderer. 


dem hochherzigen Wiederherſteller des 

urnens“ ein lautes Hoch, und ein zweites dem An⸗ 
denken der Männer, die mit dem Könige für die Be⸗ 
Der Geſang 
eines Turnerliedes beſchloß die Feierlichkeit. Die Turner 
erthellten ſich nun zu ihren einzelnen Uebungen, wäh⸗ 


ar halbe Bayerſche gefehlt und dieß den Herrn“ 
bent ut haden, zur Vermeidung ſolcher (ommuniſti⸗⸗ 


früher, in verſchiedenen Stadttheilen, ſondern ſie wer⸗ 


von Frauen, Greiſen und Kindern durch dieſelben iſt 
rein unmöglich. 1 2, . 
Breslau, die zweite Reſidenz des Landes, die Stadt 
von mehr als 100,000 Einwohnern, beſitzt eine ein⸗ 
zige Rettungsleiter, die im ſtädtiſchen Marſtalle auf⸗ 
bewahrt wird. Körnerpferde führen ſie zur Brandſtelle, 
die erſt einen Curſus der Mnemotechnik durchnehmen 
müſſen, wenn fie ſich erinnern ſollen in ihrer Jugend⸗ 
zeit einmal getrabt zu haben. Sie müſſen bei ent⸗ 
ſtehendem Feuer erſt angeſpannt werden und ſind von 
des Tages Laſt und Hitze ermüdet. Der Dirigent der 


Kräften möglich iſt, ihn und die Seinigen aus Feuers⸗ do 
Gefahr un EEE ER 


die ſchleunigſte Hilfe möglich iſt, indeß die beklagens⸗ 
werthen Opfer können uns darüber kein Zeugniß ab⸗ 
legen, ob dies bei ihnen der Fall geweſen. 

Unſere Communalbehörden haben ſich auf anerken⸗ 
nungswerthe Art bei den Fragen des Tags betheiligt, 
fie, können ſich aber von dem Vorwurfe, nicht zuerſt 
vor ihrer Thür gefegt zu haben, in Bezug auf die 
Feuer⸗Rettungs⸗Anſtalten nicht reinſgen. Sie ſcheuen 
ſich hierauf Geld zu verwenden, während ſie die Com⸗ 
munalabgaben ermäßigt haben und jeder Bürger ihnen 
doch weit größeren Dank zollen würde, wenn ſie die 
Ermäßigungs⸗Summe auf Verbeſſerung der Rettungs⸗ 
Anſtalten verwendet hätten. * 

Und doch, wie leicht, und mit wie verhältnißmäßig 
geringen Koſtenaufwande iſt es zu bewerkſtelligen, daß 
den Bedrohten die ſchnellſte Hülfe werde! 

Man theile die Stadt in acht Feuerreviere, errichte 
eben ſoviel Feuerwachen und laſſe hier jede Feuerwache 
eine leichte und durch Menſchen transportable Feuer⸗ 


rettungsleiter anfertigen, nachdem man eine Goncurrenz |, 


für das beſte Modell eröffnet; der Transport muß durch 


drei Menſchen geſchehen können, weil das Herbeifchaffen | 


und Anſchirren der Pferde zu zeitraubend iſt. Dieſe 
Art des Transports findet auch bei den mit den Spritzen 
verbundenen Rettungsleitern des Pariſer Pompier⸗ 
ar a befinden ſich drei Mann, welche 
um die andere Nacht wachen, ſo daß die Stadt im 
Ganzen 48 Feuerleute anzunehmen hat, und auch die 
nicht auf Wache beſindliche Hälfte der Leute bei nächt⸗ 
lichen Feuersbrünſten zur Stelle ſein muß, die ganze 
Mannſchaft muß aus Zimmerleuten und Schornſtein⸗ 
fegern beſtehen und allmonatlich mit den Leitern exertiren. 
Dei Koſtenpunkt kann nicht in Betracht kommen 
und wird im Verhältniß zur Wichtigkeit der Anlage nur 
unbede in. BA x 
De a werden in ſtädtiſchen Lokalen un⸗ 

tergebracht werden können und ſelbſt wenn dies nicht 
der Fall wäre, wird die Erbauung eines Wachthäuschens, 
ſchwerlich über 400 Rthlk, koſten. 

ie Koſten werden daher beſtehen: 

I. ein für allemal 

a) Erbauungskoſten von 8 Wacht⸗ 


häuſern à 400 Kthlr. 3200 Rtl. 
b) acht Rettungsleitern à 200 Rtl. 1600 ʒ⸗ 
= Summa 1800 Kir) 


den erſt aus dem Marſtalle herbeigeführt, ſie langen 
nur bis in die dritten Stockwerke und die Rettung 


Kiederſchlel. Märk. v. 


2. An jährlichen Ausgaben: x 
a) Reparaturkoſten der Wachthaͤuſer 


und Leitern eie ee der 
b) Lohn von 48 Feuerleuten & jährlich 
60 Rthlr. pro Mann 2880 


Summa 3030 Rtl. 

Alſo für jährlich 3030 Rtl. und eine Ausgabe von ein 
für allemal 4800 Rthlr. hätten mit einiger Wahrſchein⸗ 
lichkeit, die im Bergel verbrannten Perſonen mitgerech⸗ 
net, im Laufe dieſes Jahres 10 Menſchen einem qual⸗ 
vollen Tode entriſſen werden können, der jeden von uns 
jede Nacht treffen kann; für dieſe verhältnißmäßig ges 
ringe Summe kann die Commune die Ruhe ihrer Bür⸗ 
85 gain 225 ner krbesart bewahren, der 
die e Civiliſatio i 
BER nicht mehr unterwirft den ſcheußlichſten 

Ihr Vertreter der Stadt, hier ai 8 
gen Geldrückſichten bei Seite 10 ag RR 
fühlten Uebelftande abzuhelfen und mit Ener 10 he 
dem alten Schlendrian abzuweichen. Hier 41055 9 
dringende Lokalangelegenheit zu erledigen, hier kann nicht 
mehr von dem Warten auf die Jahre lang berathene 
neue Feuerlöſchordnung die Rede ſein, hier iſt raſches 
und energiſches Handeln dringende Gewiſſens⸗Sache! 
Die Commune müßte an ihren Vertretern irre werden, 
wenn nicht endlich und ſchleunigſt dazu partie 
honteuse unſerer öffentlichen Anſtalten auf die befriedi⸗ 
gendſte Art erledigt würde! 

Gott beſſere es! r 
| Brief kaſten. 
Ein durch die Stadtpoſt eingegangenes Schreiben, 
datirt Breslau d. 20. Juni, bleibt underückſichtigt, 
weil ſich der Hr. Einſender uns nicht genannt hat. 
Sonſt würden wir von den darin geſtellten Fragen 
Gebrauch zu machen ſuchen. Bet 


Breslauer Getreideprelſe vom 20. Jun 
8 Beſte Sorte: Mitttelſorte: Gecinge Sorte 


— 


Weizen, weißer. 90 Sgr. 78 Sgr 65 Sgr. 
Weizen, gelber 8 5 en 60 7% 
Roggen 70 73 Va DPRT 
Wehe: ee a 
Hafer 47 „ 45 15 43 u 


gr 
G 94% Gild. 
Rheiniſche 4% p. C. 92% Gd. 
87 (Cöln Minden) Zuf.⸗Sch. p. C. 96 
u. d. — 8 N 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 86 bez. 5 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100%, Gib, 
Neſſſe⸗Brieg Zaſ.⸗Sch. p. C. 81%, Gld. | 
Krakau. Oberſchzeſ. Zuſ. Sch. p. C. 84 Br. - 
Caſſelskippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 93 u. 93% u. Y beze u. Gld. 
Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn Zuf.⸗Sch. v. C. 84 ½, bez. u. Gld. ee 
Mägdeburg-Wittenberger p. C. 95 Gld. 


bez. 


1 


No. 75. nachzuweiſen. 
20. Juni 1846. 5 

1 1 ze Departements⸗Commiſſion 
zur Prüfung für einjährige Freiwillige. 


Bekanntmachung. 
Die Ernte⸗Ferien bei dem unterzeichneten Stabes 
Gerichte finden vom 15. Juli bis 26. Auguſt d. 


J. ſtatt, und können in dieſer Zeit nur die, durch die 


Ferien⸗Ordnung vom 26. November 1832 als beſon⸗ 
ders beſchleunigungswerth bezeichneten Sachen 
zur Erledigung gebracht werden. 5 IR 
Breslau, den 16. Juni 1846, ; 
Were Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 2 
Mit Bezug auf unſere Berit hen vom 10ten 
März, die Vergütigung des durch das in der Nacht 
vom Eten bis zum 7. Februar d. I. in dem Hauſe 
Schuhbrücke No. 4 ausgebrochene Feuer veturſachten 
Schadens betreffend, bringen wir E Fre 
wiß der Bethellfgten: daß die auf enen Verfi ir 
groſchen von — he UNE 
rungsſumme feſtgeſetzten a! für die 
einzelnen Aſſociationen eher : 1 
Wie fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf: 
ihre Beiträge vom Ofen bis 31. Juli diefes Jah⸗ 
res, Vormittags von 8 bis 12 uhr, an unfere 
| Fafkei ten⸗ aupt⸗Kaſſe eimuzahten, 
Breslau, den 18. Jan 1840 | 
i Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtade. 


Bange machen gilt nicht! — Wir haben auf einer 
Reife durch Schleſien, die Marken, die ſächſiſchen 
Fürſtenthümer, das ganze Königreich Sachſen und einen 
Theil von Böhmen folgende Anſicht über den diesjähri⸗ 
gen Feld: und Gartenſegen gewonnen: in Böhmen war 
faſt Alles verbrannt von der fortwährenden Sommer- 
hitze und fol, nach der Verſicherung ven Reiſenden, det 
gänzliche Mangel an Regen in jenem ganzen Lande 
die größte Beſorgniß erregen; “) in den andern genann⸗ 
ten Landestheilen dagegen ſtanden nicht allein alle Ge⸗ 
treidearten, ſondern auch der Raps, Klee, die Hülſen⸗ 
früchte und Kartoffeln ſo ausgezeichnet ſchön, wie wir 

i : iefer glückliche Stand auch im 
nie geſehen und ſoll dieſer 9 . 
Mecklenburgſchen, Holſteinſchen und Dänischen ganz 
gleich fein, Nur auf einem ſchmalen Streifen in 
Niederſchleſten fanden wir den Roſt in den Blättern 
des Roggens, der aber Stengel und Aehre nichts ge⸗ 
ſchadet hatte. Raps und Kleeſamen hatte man überall 
in unbeſchreiblicher Menge gebaut und beide Gewächſe 
tanden über alle Erwartung üppig. Obſt gab es überall 
ſehr reichlich, außer Pflaumen, von denen wir nirgends 
welche geſehen. Raupen fanden wir weder auf Obſt⸗ 
bäumen noch an Eichen, und eben ſo wenig Junikäfer. 
Die Gartengewächſe entſprachen dem glücklichen Stande 
der Feldfrüchte und dürften die genannten Landestheile, 
außer Böhmen, ein ſehr glückliches Jahr haben, wenn 
nicht der Regen gänzlich ausbleibt. F. M. 
— — ü ä—̃—ᷓ—ä— —ͤk— 


) Nach brieflichen Mittheilungen aus Karlsbad hat 
es dort im Mai und bis faſt Mitte Juni, wie ai jene 


Nachrichten reichen, öfter geregnet. 
. —ꝙ%—F⸗ 
Letzte Nachrichten. 


Berlin, 20. Juni. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem königl. ſſicilianiſchen 
Kammerherrn und General⸗Director der Douanen, Her⸗ 
zoge von Serra di Falco, den rothen Adler⸗Orden 
erſter Klaſſe; und dem Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath 
v. Topolski und dem Ober⸗Landesgerichts⸗Rath von 
Sieghardt zu Poſen den Charakter als Geheimer 
Juſtizrath; ſo wie den erledigten Poſten eines General⸗ 
Konſuls zu Warſchau dem bisherigen General-Konſul 
für Aegypten, Legations⸗Rath v. Wagner, und den 
ebenfalls erledigten Poſten eines Reſidenten bei der 
freien Stadt Frankfurt a. M. dem Legations⸗Rath 
Balan zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben -Allergnädigſt geruht, 
dem Geſandten in Athen, Kammerherrn Freiherrn von 
Werther, die Anlegung des ihm verliehenen Groß⸗ 
kreuzes des königlich griechiſchen Erlöſer-Ordens zu ge⸗ 
ſtatten. 1 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und comman⸗ 
dirende General des Iten Armee⸗Corps, v. Colomb, 
iſt nach Schleſien, und Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant und Commandeur des Kadetten⸗Corps, von 
Below I., nach Kulm abgereiſt. 

Das I1Ste Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
No. 2710 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 28ften 
v. M., mehrere Aenderungen in der Organiſation des 
landſchaftlichen Kredit⸗Inſtituts in der Provinz Poſen 
betreffend, und unter No. 2711 die Verordnung von 
demſelben Tage, betreffend die Penſionirung der Lehrer 
und Beamten an den höheren Unterrichts-Anſtalten mit 
Ausſchluß der Univerſitäten. i 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält folgende Bekanntmachung: 
Dem dabei betheiligten Publikum wird hiermit bekannt 
gemacht, daß mit Berückſichtigung des im Allgemeinen 
geſtiegenen Zinsfußes vom Iſten k. M. an Kapitalien 
wieder, wie früher, zu 3 / pCt. jährlicher ⸗Zinſen und 
den ſonſtigen bisherigen Bedingungen bei dem Seehand⸗ 
lungs⸗Inſtitut gegen Obligationen belegt werden kön⸗ 
nen. Von da ab wird dieſer höhere Zinsfuß auch den 
Inhabern der zu 2%, pCt Zinſen ausgefertigten See⸗ 
handlungs⸗Obligationen zu Theil werden, welche letzte⸗ 
ren, ohne umgeſchrieben zu werden, bei Gelegenheit der 
Zins⸗Erhebungen nach und nach auf 3 / pCt. Zinſen 
abgeſtempelt werden ſollen. Dagegen kann eine Rück⸗ 
zahlung ungekündigter Obligationen, wie fie früher 
häufig ſtatt hatte, künftig nur in dringenden, gehörig 

achzuweiſenden Bedürfnißfällen an die Er Inhaber 

Berlin ationen oder deren legitimirte Erben erfolgen. 
Staatsmin 20. Juni 1846. Der Königl. Geheime 
Rother. der und Chef des Seehandlungs⸗Inſtituts. 

Als un > } 

Berlin gene Gerücht wird dem Fr. Journ. aus 
achtete Ober⸗Poſt⸗ Aan hofft, daß der allgemein ge⸗ 
Leipzig die bedeutende „Director v. Hüttner aus 
erhalten werde, weil er Allein een General-Poſtmeiſters 
wichtige Inſtitut ferner geh ‚fein möchte, das fo 
Karlsruhe, 10. Juni. 8 weiter zu bilden. 
wird neuerdings aus Mannheim a. bieſigen Zeitung 
Mannheim, 14. Junl. Mit Bezſeh endes berichtet: 
früheren Artikel fügen wir die fernere Mach unſern 
daß in derſelben Nacht eine Schildwache haucht bei, 
Zuchthauſe von einigen Böswilligen, welche ſich pin 


die gegenüber liegende Kirchhofmauer verborgen hatten, 
mit Steinwürfen auf die Bruſt und die Füße fo bes 


vg 


ſchäͤdigt wurde, daß fie zu Boden ſtürzte und ins Mi⸗ 
litärhoſpical gebracht werden mußte. Es iſt dies ſeit 


dem 25: v. M. ungefähr der achte thätliche Angriff 


eines Poſtens, außer den vorgeſtern berührten Beſchim⸗ 
pfungen einzelner Soldaten, deren mehr denn vierzig 
ſeither zur Anzeige gekommen ſind. * f 5 

Mannheim, 14. Juni. (Mannh. J.) Dieſen 
Nachmittag fand die erſte Probefahrt auf der Main⸗ 
Neckar⸗Eiſenbahn von Heidelberg zur Ladenburger Brücke 
und zurück nach Friedrichsfelb und von da auf der 
Zweigbahn hierher ſtatt. 4 a 

5 Frankfurt a. M., 17. Juni. — In der 
für heute zu Wiesbaden anberaumten General⸗Verſamm⸗ 
lung der Actionare der Rheingau Eiſenbahn, für die 
bekanntlich das Haus Gebrüder Bethmann conceſſionirt 
iſt, ſoll beantragt werden dieſes Bahnproject fahren zu 
laſſen, zumal daſſelbe, unter den in der Zwiſchenzeit ein⸗ 
getretenen Umſtänden keinen den darauf verwendeten 
Koften entſprechenden Erfolg verheißt. Dagegen wurde 
den Actionären, die bekanntlich J pCt. des Actiencapitals 
(4 Mill. Fl.) ſchon eingezahlt haben, vorgeſchlagen 


werden, ſich um die Conceſſion für eine von Wiesbaden 


nach Limburg an der Lahn führende Eiſenſtraße zu 
bewerben, und zugleich die Naſſauiſche Regierung zu 
erſuchen, ſich bei der Krone Preußen wegen Conceſ⸗ 
ſionirung einer Eiſenbahn zu verwenden, die von Deutz 
oder Ehrenbreitſtein aus über Siegen geleitet werden 
würde, um mit der Nauſſauiſchen Bahn in Verbindung 
zu treten. Das neue Project nimmt ſich allerdings auf 
dem Papier recht artig aus, erwägt man aber, daß zu deſſen 
Ausführung, wie zum Krieg führen, nach Montecuculi's 
bekannten Wahlſpruch, vor Allem Geld, Geld und 
abermals Geld gehört, ſo begreift man kaum, wie und 
wo die zu dem Behufe betheiligten Mittel herbeizu⸗ 
ſchaffen find. — An der heutigen Börſe lief das Ge⸗ 
rücht um, es ſei zu Rom ein Aufſtand ausgebrochen, 
in deſſen Gefolge in den Straßen der Hauptſtadt der 
katholiſchen Ehriſtenheit Blut vergoſſen wurde. Bis 
jetzt iſt jedoch dieſes Gerücht noch ziemlich formlos ge⸗ 
blieben, was deſſen Glaubwürdigkeit in Zweifel zu ziehen 
geſtattet. a 

Krakau, 17. Juni. — In unſeren Verhält⸗ 
niſſen geht Alles den ruhigen Gang. Donnerſtags 
wurde unter großem Andrange des Volks das Frohn⸗ 
leichnamsfeſt mit Prozeſſion gefeiert. Deshalb zogen 
auch am Tage Patrouillen durch die Stadt und die 
Wachen waren überall aufgeſtellt. Dieſe Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ſind natürlich ſehr unnöthig, denn wer nur ober⸗ 


flächlich die Verhältniſſe kennt, weiß, daß an einen Auf⸗] Ueber 
ſtand t Man 


nicht zu denken iſt. fürchtet, die mor⸗ 
gende Feier der Oktave dieſes Feſtes werde nicht ruhig 
vorübergehen. Es wird nämlich an dieſem Tage ein 
eigenthümliches Volksfeſt begangen. Im 13. Jahrhun⸗ 
dert unter der Herrſchaft des Boleslaus des Keuſchen 
zeigte ſich eine Tartarenhorde an-dem Stadttheil, wel⸗ 
cher nach Zwierzpniec hinausliegt, in dem Augenblicke, 
als die Proceſſion zu Ende war. Da verſammelte ſich 
alſogleich die Fiſcher⸗ und Schiffer Innung, die dort 
hinaus wohnt, und vertrieb mit Hülfe des von der 
Proceffion kommenden Volkes die wilden Horden. Die 
zweite Abtheilung derſelben näherte ſich dem Kleparz, 
ergeiff aber auf dieſe Nachricht ebenfalls die Flucht und 
ſchlug den Weg nach Schleſien ein. Zum Andenken 
an dieſe glückliche Abwendung der Gefahr wird nun 
in Zwierzyniec alljährlich eine Ftier veranſtaltet. 
Ein Fiſcher zeigt ſich auf, einem kuͤnſtlichen Pferde 
in türkiſchem Koſtüm und verſucht ſcherzhaft mit einer 
gepolſterten Keule das Volk zu attaquiren, welches ſich, 
wie leicht zu denken, in ungeheuren Maſſen einfindet. 
— Das erſte Heft des vielbeſprochenen Werkes: 
„Sechs Jahre des politifhen Seins des 
Freiſtaats Krakau von Meciszewski“ ift nun 
bei Behr in Berlin erſchienen. Der frühere Senator 
Kopff, jetziger Intendant der Öftert. Truppen im Frei⸗ 
ſtaate und Obercenſor, hat jedoch den Verkauf deſſel⸗ 
ben verboten mit den Worten: „Obgleich im erſten 
Hefte des Werkes: „Sechs Jahre“ ic ſich nichts be⸗ 
findet, was gegen die Eenſurvorſchriften verſtößt, fo 
kann man daraus doch abnehmen „daß die künftigen 
Hefte dieſen Vorſchriften nicht entſprechen werden. 
Das erſte Heft iſt demgemäß auch verboten.” Abge⸗ 
ſehen von dieſer Logik, liegt hier der erſte Fall vor, 
wo ein Buch, welches in einem der drei Schußſtaaten 
erſchienen, nicht erlaubt wird. — Endlich dürfte über 
das Schickſal des Freiſtaats Krakau entſchieden ſein. 
Die neue Regierung wird aus drei Direkto⸗ 
ren beftehen: jede der 3 Schutzmächte ſtellt 
einen. Wie es heißt, erhalten wir von öſterr. Seite 
den ehemaligen Präſidenten Johann Schindler, von 
ruſſiſcher den ehemaligen Polizeidirektor und ruſſiſchen 
Kammerherrn Johann Mieroszewski und von 
preuß. Seite den Senator Victor Kopff. Zwiſchen 
letzterem und Ksiezarski, der als Senator eine jähr⸗ 
liche Penſion von 2000 Thlr. hatte und, ad perso- 
nam noch 333 ½ Zulage erhielt, beſtand ein Wett⸗ 
treit. Kopff hat letzteren alſo überflügelt. um dem⸗ 


rn 


dem ſelben aber diefen Schmerz zu verſüßen, erhält er ad 


personam 1000 Thlr., alſo 3333 % Thlr. 
Paris, 15. Juni. — Die Speculation war heute 
ſehr belebt; dabei erfuhr aber die Notirung der Rente 


ſtes nicht aufgelöft werden wird. 


nur geringe Schwankungen; Eiſenbahnactien waren 


‚am Schluß der Börſe ausgeboten. 
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung der 


Deputirten⸗Kammer war das Budget der Kam⸗ 
mer. Mehre Mitglieder verlangten bei der Eröffnung 
der Sitzung, die Kammer möge ſich zum geheimen Co⸗ 
mitee geſtalten. Die Tribünen wurden hierauf geleert. 
um 3 Uhr wurde die öffentliche Sitzung wieder auf⸗ 
genommen. a 

Eine in Marfaille am 10. Juni eingelaufene eng 
liſche Brigg iſt dem Geſchwader unter dem Prinzen v. 
Joinville in der Nähe des Cap Creuz, von Toulon 
weſtlich und nach der ſpaniſchen Küſte hin begegnet. 

Die Reiſe des Herzogs von Decazes nach Kopenha⸗ 
gen, um ein Dankſagungsſchreiben des Königs zu 
überbringen, das jeder Attaché des Auswärtigen eben 
ſo gut hätte überreichen können, giebt zu allerhand 
Commentaren Anlaß, die den eigentlichen geheimen 
Zweck dieſer Sendung erklären ſollen. So erzählt der 
Courrier frangais Folgendes: „Die königliche Linie 
Dänemarks iſt auf dem Punkte, abzuſterben, und es 
haben ſich bereits Schwierigkeiten über die Collateral⸗ 
nachfolge erhoben. Die Kinder des Herzogs von De⸗ 
cazes ſtammen von mütterlicher Seite von der königl⸗ 
Familie ab, und der Herzog will jetzt ihre Rechte und 
Intereſſen wahren und für ſeinen Sohn, den Herzog 
von Glücksbjerg, den Rang eines Prinzen von Gr 
blüte und ſomit Sitz und Stimme im künftigen N 
gentſchaftsrathe reclamiren.““ Der Courrier meint, im 
Luxemburg träume man, durch Bernadotte's Beiſpiel 
aufgemuntert, bereits von einer Krone für den jetzigen 
erſten Geſandtſchaftsſeeretair in Madrid! . 

(A. Pr. 3.) Unſere Nachrichten aus Liſſabon rer 
chen noch nicht über den 3, Juni hinaus. Indeß find fie 
geeignet, über manche unvollſtändige Berichte aufzuklären, 
Die Inſurgenten verlangen gegenwärtig die Berufung 
und den Zuſammentritt konſtituirender Cortes; 
und obgleich der Miniſter des Innern in dem oben er⸗ 
wähnten Rundſchreiben ankündigt, daß die Deputirten 
mit außerordentlichen Vollmachten bekleidet fein müſſen, 
fo iſt doch zu beſorgen, daß ſich die Inſurgenten mit 
dieſem allgemein und unbeſtimmt gehaltenen Verſprechen 


nicht begnügen, daß ſie die Waffen erſt dann nieder⸗ 


legen werden, wenn man ihnen auch die Verſammlung 
konſtituirender Cortes gewährt haben wird. Die Sprache, 
welche die revolutionaire Preſſe von Liſſabon, nament⸗ 
lich der Revolugao führt, iſt in dieſer Beziehung nicht 
im geringften zweideutig und läßt ſogar noch weitere 
1 griffe der 
Miniſterum wieklich endlich zur Verſammlung konſti⸗ 
tuirender Cortes die Hand, ſo kommt es vorausſichtlich 
in Portugal zu einer volftändigen politiſchen Umwal⸗ 
zung für welche Niemand den Stillſtandspunkt und 
das Ende abzuſehen vermag. Die Amneſtie zu Gunſten 
aller in Folge des Aufftandes von Torres Novas Ber’ 
urtheilten und des Landes Verwieſenen trifft den Ge⸗ 
neral und früheren Kriegsminiſter, Grafen Bomfim, und 
die wenigen portugieſiſchen Flüchtlinge, die in Frank⸗ 
reich ſich aufhalten, ſo wie die weit zahlreicheren, welche 
ſich in Spanien im Depot zu Toledo befinden. 
heißt, daß der General Graf das Antas, der während 
des ſpaniſchen Bürgerkrieges die portugieſiſche Hilfe 
Legion in Spanien befehligte, zum Militair⸗Gouverneuk 
von Liſſabon ernannt worden ſei. Der Ober⸗Beft 
über die bisher fo treffliche, jetzt aber auch mehr oder 
weniger desorganiſirte Munizipal⸗Garde von Liſſabon, 
welche jedoch noch immer das bedeutendste Corps der 
Garniſon der Hauptſtadt bildet, ſoll dem 9 ärtig 
als Flüchtling in Spanien befindlichen Oberſten Grafen 
Vasconcelhos übergeben werden. Dieſe Ernennungen 
würden andeuten, daß die Regierung ganz und gar auf 
die Seite der Exaltirten getreten iſt. 

Das Minifterium Palmella richtet ſich genau nach 
dem Programm der oberſten Junta von Coimbra. Ein 
Decret vom 2. Juni reorganiſirt die Nationalgarde, 
als vornehmſte Garantie der öffentlichen Freiheiten . 
Dieſe Bürgermiliz ſoll beſtehen aus allen Individuen, 
die zu Liſſabon 1600 Reis (10 Fr.), und in den Pro⸗ 
vinzen 1000 Reis (6 Fr. 25 Cent.) Abgaben bezah⸗ 
len. Die revolutionaire Partei iſt zufrieden, denn 
find ja alle Bande der Geſellſchaft zerriſſen. Das Ca⸗ 
binet-Palmella ſoll durch ein Miniſterium erſetzt mer? 
den, an deren Spitze Sa de Bandeira ſtehen dürfte. 

m, 5. Juni. (D. A. 3.) Geſtern find jet 
Diligencewagen mit Offizieren und betrauten Soldaten 
nach Ancona abgegangen. Unter ihnen befindet 
ein verdienter Stabsoffizier, der Oberſtlieutenant Lanz, 
welcher bereits den ruſſiſchen Feldzug als Rittmeiſter 
mitgemacht hat und als erfahrener Militair einen guten 
Ruf genießt. Ihm iſt der Oberbefehl eines in Sini⸗ 
gaglia aufzuſtellenden Obſervationscorps anvertraul, 
welches wahrſcheinlich bis zur Wahl des neuen Pap⸗ 


Nom, 6. Juni. (D. A. 3.) Die Zahl der Schul, 
den, welche während des letzten Pontificats gemacht 
worden find, beläuft ſich auf 15—16 Mill. Scud! 
Man hat dabei ſogar die Kirchengüter angreifen, 
nigſtens mit Beſchlag belegen laſſen miffen. Beſon 
ders theuer ſollen den Staat die Schweizertruppen 1 
ſtehen kommen, welche in den Delegationen liegen. D. 


Inſurgenten fürchten. Bietet alſo das 
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Schweizerleibgarde hat ihr althergebrachtes Cere⸗ 
moniel treulich beobachtet. Alle packen ihre Torniſter. 
— güimerfengo fragt: Warum: Antwort: „Wir ha⸗ 
heran EM Herrn mehr, wir haben Niemand, der uns 
ng Darauf werden fie gefragt: „Wenn ich euch 
ezahle, wollt ihr dann bleiben?“ Antwort: „Ja.“ 
„Nom, 8. Juni. (A. 3.) Obwohl des Papſtes ſterb⸗ 
liche Hülle an ſeines Vorgängers Pius VIII. ſtatt in 
der St. Petersbaſilika ſchon ſeit vorgeſtern Abend vor⸗ 
läufig beigefegt ward, dauert doch die Todtenklage vie⸗ 
ler hundert Glocken aus Thürmen und Kuppeln um 
ihn fort von früh bis ſpät, heute wie vor ſieben Tagen. 
zm Mittelſchiff der Grabkirche erhebt ſich ſeit geſtern 
ein koloſſaler Katafalt im Glanze von faſt zahlloſen, 
ie Helle des Tags verdunkelnden Kerzen, für deren 
nterhalt bis zu erfolgter fünfter Abſolution des Pap⸗ 
tes täglich tauſend Pfund Wachs angewieſen ſind. 
Cardinal Oſtini celebrirte geſtern die feierliche Todten⸗ 
meſſe für das Seelenheil des Hingeſchiedenen, heute 
Cardinal Caſtracane, morgen wird ſie Cardinal Mattei 
ingen. Bis zum Beginn des Conclave (14. Juni) 
werden ſich die Cardinale noch in ſieben Congregatio⸗ 
nen verſammeln. Wie ich aus dem mir vorliegenden 
gendaprogramm erſehe, wird man in denſelben 
as im Conclave dienſtthuende Perſonal (Aerzte, Chi⸗ 
nurgen, Apotheker, Barbiere, Bäcker, Kammerdiener rc.) 
wählen, eine aus drei Eminenzen beſtehende Deputa⸗ 
on für die zu beobachtende Clauſur der Comitien er⸗ 
nennen und am Sonntag die getreue Beobachtung der 
onclavebeſtimmungen eidlich dem Cardinal Micara 
ti agen. In einem eigenhändigen, auf dem Schreib: 
uiſch vorgefundenen Teſtamente hat Papſt Gregor XVI. 
IN dreierlei Weiſe über ſeine Hinterlaſſenſchaft verfügt. 
Sein Privateigenthum an baarem Gelde (nicht viel 
über 200,000 Fl.) ſoll durch den Verkauf zahlreicher 
und kostbarer, während feiner langen Regierung von 
fürſtlichen Perſonen ihm gemachten Geſchenke vermehrt 
und aus dieſer Maſſe vor allen die frommen Stiftun⸗ 
gen verſchriebenen Legate realiſirt werden. Aus dem 
ebrigbleibenden ſind ſodann die für mehrere Private 
oſti mmten Vermächtniſſe zu beſtreiten. Den endlichen 
ft erhalten die Verwandten des Papſtes, doch unter 
— Teßrücklichen Bedingung keinen Einſpruch gegen 
auch 8 Sr. Heiligkeit in ſpäterer Zeit zu thun, 
der Papft nach Rom zu kommen. Zugleich verfügte 
pit feinen Leichnam in der Kirche San Greg 
auf dem cäliſchen Berge zu beftatten, ſobald das für 
dieſen Zweck zu erbauende Mauſoleum vollendet iſt. Man 


eſorgt hier vielfach, der feiner Haft entronnene Louis 

e werde in kurzem in der Romagna an der 
er 8 

traf 


Unzufriedenen erſcheinen () — Von Florenz 
geſtern Abend der neue diplomatiſche Repräfentant 
— a — — — 


Verein der Freiwilligen von 1813—15. | 
lied, 6: ah des sie 26. Aaguf 1813 * 
anntlich in der lacht an der Katzbach am 20. Au — bindung Frau i 
binem i — i den empfing, iſt muntern Mädchen, beehre ich mich ſtatt jeder 
heute ſechsundzwanzigſten Geburtstage ſechsundzwanzig rühmliche Wun pfi 225 ag|befondern Me —— argebenſt anzuzeigen, 
Quosnitz den 10. Juni 22 8 

e 


Unſer geehrtes Mit 
Harkmann, welcher be 


den 


2öften d. M. 
digt an 


rden. Breslau den 20. Juni 


orio 


üh geſtorben und wird — falls nicht andere Beſtimmungen eintreten — Dien 
früh um 6 Uhr auf — vor dem Ohlauer Thor (Glacis) beer: 
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Preußens beim Vatican in der Perſon des geh. Lega⸗ 
tionsraths v. Uſedom hier ein. Da ſeine Creditive an 
den verſtorbenen Papſt Gregor XVI. gerichtet ſind, fo 
wird man ſie von Berlin aus an das Conclave erneuern 
müſſen, bevor Hr. v. Uſedom amtlich auftreten kann. 
Nom, 9. Juni. (A. 3.) Laut heute aus Anz 
cona hier eingetroffenen Briefen iſt dort eine öfter: 
reichiſche Flottille, beſtehend aus einer Fregatte, zwei 
Briggs und einem Kriegsdampfboot, angekommen, und 
noch einige andere Fahrzeuge werden erwartet. — 
Uebrigens ift bis jetzt von den gefürchteten Unruhen 
nirgends etwas ſichtbar geworden. 
—— — ——— — 


Breslau, 20. Juni. Noch einmal und zum leg: 
ten Male wird es dem Angegriffenen verſtattet fein, 
dem Angriff in dieſem Organ der Oeffentlichkeit zu be⸗ 
gegnen. Ich wende mich in direkter Rede an den Ver⸗ 
faſſer des Artikels +4 Breslau, 19. Juni, in Nr. 141 
der Schleſiſchen Zeitung: f 

Mein Herr! Sie haben es unternommen, in dem 
genannten Artikel nicht nur unſere Theilnahme für die 
Waadtländiſche Geiſtlichkeit als eine übelbegründete zu 
bezeichnen, ſondern dabei auch die Geſinnung und den 
Charakter der Unterzeichner jenes Aufrufes zu verdäch⸗ 
tigen. Das Erftere mag hingehen, obgleich Ihre Des 
hauptung, daß die betr. Geistlichen factiſch durch ihre 
hierarchiſchen Beſtrebungen mit der Regierung ihres Lan⸗ 
des in Konflikt gerathen ſeien, unrichtig iſt. Fak⸗ 
tiſch iſt, daß die Geistlichen ſich geweigert haben, eine 
politiſche Proklamation von der Kanzel zu verleſen; fak⸗ 
tiſch iſt, daß ſie dazu durch ein beſtehendes Geſetz, wel⸗ 
ches von der Regierung einſeitig nicht auf⸗ 
gehoben werden konnte, berechtigt waren; faktiſch 
ift es, daß die Regierung fie wegen diefer Weigerung 
vor das verfaſſungsmäßig zuſtändige Gericht der 
ſogenannten 4. Klaſſen ſtellte; faktiſch iſt es, daß dieſes 
Gericht fie einſtimmig freiſprach — und faktiſch 
iſt es endlich, daß die Regierung die gerichtlich Frei⸗ 
geſprochenen dennoch ſtrafte und ſie auf reſp. 
1 Jahr, 3 und 1 Monat ſuspendirte. — Das 
hätte einmal ein abſoluter Fürſt thun ſollen! Da würde, 
und mit Recht ein Schrei des Entſetzens durch alle 
civiliſirten Länder gehört worden ſein. Iſt etwa die Ge⸗ 
waltthat weniger Unrecht, weil ſie von einer republika 
niſchen Regierung geſchah? Keinesweges. — An dieſe 
Gewaltthat knüpften ſich die weiteren Verwickelungen, 
welche endlich zur Abdankung der Geiſtlichen führten, 
und es kommt mir nicht ein, in Abrede zu ſtellen, daß 
dann auch von Selten der Geiſtlichen in manchen Stük⸗ 
ken gefehlt worden ſein mag. Die wahre Urſache ihrer 
Abdankung liegt aber in einer gegen fie gen 


bten unge⸗ 


Obrr⸗ Landesgerichts, Herr 
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Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft. 


Nachdem mittelſt Reſcriptes der Königl. Regierung zu Breslau vom 


die 


Mittheilung gemacht worden iſt, daß des Königs Majeſtät mit Vor 
daa 0 und Bel N 


thei 


den 15. Juli 1846, Nachmittags um 


lichen Fürſtenſaale 


angeſetzt, zu welcher wir diejenigen Herren Act 


zogen haben, oder deren Erben hiermit unter dem Erſuchen einladen, vor der Verſamm⸗ 


lung beim Birectorium ihre Legitimation nachzuweiſen. 
Breslau den 11. Juni 1846. 


Die Directoren: 


Ko piſch. 


Am 29ften d. M. iſt die Verſammlung des land: 
forſtwirthſchaftlichen Vereins zu Oppeln feſtgeſetzt, 
den fämmtlichen Mitgliedern mit dem Cent 
gemacht wird, ſich in dem Lokale der Gewerbeſchule ein?) Breslau den 


zuſinden. i 
— — nn 
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dachten Gönnern deſſelben, welche es bis jetzt durch 


Thel 
karauf gerichtet fein, 


vor einem geehrten 


Einem geehrten Publikum empfehle ich mein aſſortirtes Lager der modernſten 


Bijouterie⸗, Gold⸗ und Silberwaaren 


du möglichſt billigen Peiſen. 


Eduard Joachimsſohn, 


= Bluͤcherplatz No. 18, 


Sicherheitshafens und der dafür projectirten Lagerräume durch eine Actien⸗ Geſellſchaft 
zu genehmigen geruht haben, haben wir zur Abänderung des Geſellſchafts⸗Statutes nach 
Maßgabe der von dem Herrn Finanzminiſter aufgeſtellten Bemängelungen, ſowie zur 


feum. 


2% 


ute früh 
7. Mai 1846 uns Frau Mathilde, 


Mit: 


ntbunden, 


Morgen 4 
ter, der 
meiſter Carl 
und Bu feine irdiſche 
un 


Uhr unfer 


Otto. Liebich. 


Laufbahn. 


welches 


uchen bekannt nahme bittend. 


— — — 


F. Kar ſch. 


Gr. P. 


erſte Etage. 7. C U 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
meiner geliebten Frau von einem 


Entbindungs » Anzeige. 
uhr wurde meine gute 
geb. Buchholz, zwar ſehr 
behalt der naheren ſchwer aber glücklich von einem munteren 
ellung des ſpeciellen Bau⸗Planes und des Geſellſchafts⸗Statutes, den Bau Knaben entbunden. 
Landeshut, den 19. Juni 1846. 
Müller, Königl. Poſt⸗Sekretair von Md. Hn. 1 Rtl., vom Tagearbeiter Zobel 
än und interim. Adminiſtrator. 
lung, Berathung und Beſchlußnahme über die von der Königl. Regierung in dem Re- —...»„éé «p 
ſeripte vom 7. Mai 1846 gemachten Eröffnung, daß die Conceſſion zu dem gleichzeitig be: 
abſichtigten Baue einer Pferde⸗Eiſenbahn der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
waft vorbehalten werden müſſe, eine außerordentliche General⸗Verſammlung auf 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute früh wurde meine Ute Fan Bertha, 
ner, von einem muntern Knaben 


au den 20. Juni 1846. 


Nach kurzem Krankenlager vollendete heut 
8 n 

ie, O n = * 
Seäedrich Hart mann im 5öften 


Freunden widmen wie dieſe Anzeige, 
ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille Theil⸗ 


„20. Juni 1846, 
Die Hinterbliebenen, 


Todes⸗Anzeige. 


Schmerz gerechtfertiget finden, mit welchen 
wir um ſtille Theilnahme bitten. 

Karlsruhe u. Breslau den 20. Juni 1846. 
Die Hinterbliebenen. ſind zwei 


ER. V. Z. F. 24. 12. Joh. 
r 


F. 2. O Z. 24. VI. 12. Joh. 


rechten Gewalt und darum erwecken ſie unſere Theil⸗ 
nahme auch bei aller ſonſtigen Meinungsverſchiedenheit. 
— Mein Herr! Einhundert drei und ſechzig Män⸗ 
ner ſetzen ihre und ihrer Familien geſicherte Exiſtenz nicht 
auf das Spiel um eines eitlen Getüſteswillen. Nur 
das Gewiſſen hat die Kraft, zu ſolchem Opfer zu be⸗ 
fähigen! Das Gewiſſen kann irren und wir alle find 
irrthumsfähig; aber die Kraft, welche es erzeigt, verdient 
Anerkennung, auch ſelbſt von dem gerechten politiſchen 
Gegner. N 
Weil wir nun ſolche Anerkennung gezollt, darum 
fühlen Sie ſich gemüßigt unfere Freiſinnigkeit zu ver⸗ 
dächtigen. Das kann uns freilich bei der Erklärung, 
welche fie von Freiſinnigkeit geben, nicht beftemden. Sie 
fagen: „die wahre Freiſinnigkeit ſteht mit dem Volke und 
a Volke und verdammt Alles, was wider das er 
mmen wird.“ Di 1 i i 
wahre Freifinnigkeir 7175 * Kir 5 
mit der Regierung, noch mit RS iner andern Perz 
fon oder Autorität, ſondern fie * Mn 
- it dem Rechte 
und mit der Wahrheit 1 3 
s „und ſchließt ſich den Ber 
ſtrebungen der Parthei an, wo ſie das Recht und 
die Wahrheit findet. Die wahre Freiſinnigkeit er⸗ 
kennt aber vor Allem die Freiheit des Indi kn Bi 
die Berechtigung des Einzelnen an, ſich nach be 7 
Wifen und Gemiffen zu entfcheiben. Oi, Unfepth seit 
a y arkeit 
der Maſſen zu predigen iſt eben fo geſchichtlich unbe⸗ 
gründet als gefährlich. — Sie haben gegen uns ſolche 
Freiſinnigkeit nicht geübt, indem ſie aus unſerer Theil⸗ 
nahme für die waadtländiſche Geiſtlichkeit einen Man⸗ 
gel an Freiſinnigkeit herzuleiten ſich berechtigt hielten. 
Sie hatten das Recht, unſerm Aufrufe Ihre Theil⸗ 
nahme zu verſagen; Sie hatten das Recht, Andere vor 
ſolcher Theilnahme zu warnen; aber das Recht, unſere 
Geſinnung zu verdächtigen, das haben Sie nicht; 
das iſt Fanatismus, und ſolcher Fanatismus iſt 
gleich verwerflich, mag er von dem römiſchen Kirchen⸗ 
blatte, odee von der evangeliſchen Kirchenzeitung, oder 


von einer Parthei ausgehen, die ſich liberal nennt. 


Ich hoffe aber Ihnen und der Welt meine Freiſinnig⸗ 
keit nach wie vor dadurch zu beweiſen, daß Sie mich 
weder der Autorität noch der Maſſe blind hingegeben, 
ſondern ſtets auf der Seite erblicken werden, wo ich 
nach gewiſſenhafter Ueberzeugung das Recht und die 
Wahrheit ſehe, und auch Ihre Zeitungsartikel wer⸗ 
den mich nicht davon abhalten. Dies mein letztes 
Wort in dieſer Sache. C. Krauſe. 


Theater- Nepertoire. 


Sonntag den 2iften, zum Ztenmale: 
Stadt und Land, oder der Viehhändler 
aus Oberöſterreich. Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von Fr. Kaiſer, Muſik von A. Mül⸗ 
= eier 8 Viehhändler aus 

er⸗Oeſterre err Franz Wallner, als 
fine ac e e g 

ontag den 22ften: Don Juau, Oper 
in 2 Akten. Muſik von Med ne 


Für die Abgebrannten in Guttentag ge 
außer den bereits angezeigten 266 Rtl. 16 Sgr. 
9 Pf. nachträglich bei uns ein: Von Herrn 
Plautze 1 Ril.,' von Frau v. Hippel 1 Rtl., 


10 Sgr., von 3 Gymnaſiaſten des Magdale⸗ 

näums 1 tl. 5 Sor. Een Fr. u. E. 3— 

15 Sgr., von v. T. 1 Rtl., von Hrn. v. W. 

auf Wd—f— 5 Rtl., von E. . zu B ku 

1 Atl., in Summa 278 Mtl. 16 Sgr. 0 Pf. 
Breslau den 20. Juni 1846, 


Expedition der Schleſ. Zeitung. 


onaire welche das Geſellſchafts⸗Statut voll Man den, Kreis⸗Juſtzrat— — 1 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
Todes⸗Anzeige. 1) Hrn. Sieg teubufger, 


3) Frau JuſſizCemmi 
können zurückgefordert . Br 
Breslau den 20. Juni 1846, 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
ae e f ee 
0 22 e 
chemiſche Bemerkungen . der 


Section, Prof. Dr. Göppert über den 
Roſt des Getreides. 15 ' 


In Liebichs Garten 


Verwandten 


bern, meinen aufrichtigſten Dank fage, fühle ich mich zugleich veranlaßt, diejenigen Freunde germutter, die verwitwete Bau- Infpector Großes Mund » Harmomiko. 
1 a 


unter Mitwirkung der 
Kapellmeiſters Herrn B 
In der Nahe von Breslau 
Dominien, das eine im 
Preiſe von 90,000 Rtlr. und das 
andere von 55,000 Rtl., zum Ver⸗ 
8 kauf nachzuweiſen. 
F. u. Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im 
alten Rathhauſe. 


_ 886. _ 


Au et io n. 

Am 22ſten d. Mts. Vorm. 11 uhr wird 
in No. 42, Breiteſtraße, abermals eine Par⸗ 
tie feiner Rolh⸗ und Rhein⸗Weine ver⸗ 
ſteigert werden. 5 

f Mannig, Auctions. K ommiſſar. 
b en a ar. 
= Den 23ſten d. Mts. werde im ; 
Cr au CuzentsLelars breite Straße verſteigern; e ee 


auf dem Tauenzienplatze. de) Vorm. 9 ute Schnittwaaren ö 1 3 ; ö 
Heute, Sonntag den N Mon d) Nachm. 2 uhr Tuch⸗ und Bukskinreſte und Se en en ene, . Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, 


v 
l 15 1 in Krotoſchin bei A. E. Sto 
tag den 22. Junt, jedesmal um 7% uhr] Sommerſtoffe zu Beinkleidern und Weſten. \ siehe 3 . 
Abende! 5 f Mannig, Auctions⸗Commiſſar. i Auguſt Wilhelm von Schlegel's 
av Vorſtellungen Auctions⸗Anzei ü 
in der höhern Med tene Nerger, Oymnaſtik Donnerſtag den Zöften W. Vormittags i Tänmtliche Werke, : 
. engen das Näpere, von 10% Uhr ab, werde ich Gartenſtraße Eduard Böcking. ö 
Die Auſchlagzett. beite‘ Ro. 10, aus dem Nachlaſſe des ver l ring. : 
i — 9. bun ſtorbenen Thierarztes Herrn Prauß So eben find der ate und (te Band fertig geworden und es find nun aus⸗ 
. Perſonen als! 1) halb und ganz gedeckke Wagen, gegeben und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: ü . 
1 2. . ee Fleſſcher Shorts, 2 3 einen a 5 1 Ir u. Lr Bd.: Poetiſche Werke. Vollſtändig in 2 Theilen. 
fine Juliane, gederne Pfeiffer, zu 2 5 3 braune] Zr u. ar Bd.: Poet ſche Ueberſetzungen und Nachbildungen 
Leubel bei 27 u: nebſt Erläuterungen und Abhandlungen. Vollſtändig in 2 Theilen. 
29 der Ghefrau Mühlengehölfen und Korb⸗ dr u. 67 Bd.: Vorleſungen über dramatiſche Kunſt und Li⸗ 
teratur. Vollſtändig in 2 Theilen. a 


machers Rit ſche wald, Johanna Eleo⸗ 
Jeder Band iſt geheftet für den Preis von 1 Rthlr. einzeln zu haben, 


Ferdinand Wirt, 
Duchvaudiung für deutihe und aubläudiſche Uteratur. 
Breslau, Ratibor, 


am Naſchmarkt No. 42. am großen Ning No. . 


Pfe 
öffentlich verfteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


... RE N 30 
Die bereits wiederholt angemeldete Auction 
von Poſthalterei⸗Pferden, Wagen u. Gefgirzer | 
findet am 1. Juli c., als Mittwoch, Nachmit⸗ 
tag 1 uhr, nicht vor der Hauptwacht, ſondern 
hier in der königl. Artillerie⸗Reitbahn in Fran⸗ 
kenſtein ſtatt. BR g 
Senftleben, Auctions⸗Commiſſarius. 
Im Auftrage des königl. Poſtmeiſters u. Ritt⸗ 
meiſters von der Armee. Hrn. Reymann. 
K re et 


In Folge des plötzlich eingetretenen Todes⸗ 
falls des Amtsrath Palm zu Landsberg a. W. 
beabſichtigt die hinterbliebene Wittwe die bei⸗ 


note, gebornen Krügel, zu Langenbielauz 
3) der verehelichten Sommiffionais Krerf ch⸗ 
„ mer, Joſephine, geb. Hennig, hlerſelbſt; 
iſt wegen böslicher Verlaſſung gegen ihre Ehe⸗ 
männer auf Trennung der Ehe bei dem bie: 
figem Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht angetra⸗ 
gen worden. Da 
I) der Fleiſcher Robert Thorke in dem 
Jahre 1840 ſeinen bisherigen Wohnort 
Groß⸗Bargen verlaſſen, im Jahre 1842 
aber ſich zuletzt in Leubel bei Winzig 
hat ſehen laſſen; 


der Mühlengebülfe und Korbmacher Jo⸗ 


Ferner iſt erſchienen: 


euvres 
M. Auguste Guillaume de Schlegel, 5 


FCerites en frangais et publiées par 
Eduard Böcking. 
Tome J. 


2) 4 . = ; 
den ihr zugefallenen Rittergüter Poligig und Die ſämmtlichen franzöſi i i 
e ee e eee — . — 1 5 Kelle, 6 helles von Bänden i bol a Berk 2. W. N Schlegels werden in drel 
burg verlaſſen, ſpäter in Charlottenbrunn Landaberg a. W., aus freier Hand am blen died Leipzie im Nun 2 er Preis für jeden Band 1 Rthtr. ſein 
fi n Jahre 1835 aber un ER in Landsberg Be 19 1 pzig, Juni 2 > 2 
von dieſem Orte ſich entfernt hat; den Meifibietenden zu veräußern. N 1 „ 
3) der Commiſſionair Carl Mretf chmer fläche der Güter beſteht aus 4000 Magdb. Br eidmann'ſche Buchhandlung. 


Morgen, wovon 1800 Morgen Acker, 400 
Morgen Wieſen, 400 Morgen ſehr reicher 
Elsbrücher und 1400 Morgen Forſten ſſind. 
Auf den Gütern werden für jetzt 1800 Schafe, 
64 Stück Rindvieh und 23 Pferde gehalten. 
Der Bauſtand der Güter iſt von dem Ver⸗ 
ſtorbenen ganz neu hergeſtellt werden. Die 
Königl. Abgaben, ſowie fämmtlide Dnera 
werden durch die baaren Gefälle hinlänglich 
gedeckt. Die näheren Zathlungs⸗Bedingungen 
bei einem etwaigen Zuſchlage ſind Sache der 
Einigung zwiſchen dem Käufer und der Ver⸗ 
täuferin, Der Beamte in Politzig iſt ange: 


aus Breslau, welcher im Jahre 1843 
dieſen Ort verlaſſen und ſich nach Oels 
begeben, aber ſchon im Monat April oder 
Mai deſſelben Jahres ſich wieder von 
dort entfernt hat; 1 
dieſe genannten Perſonen auch bis jetzt ihren 
Ehefrauen von ihrem dermaligen Aufenthalte 
keine Nachricht gegeben haben und derſelbe 
aller angewendeten Bemühungen ungeachtet 
nicht hat ermittelt werden können, ſo werden 
die sub 1 bis 3 benannten Ehemänner zu 
dem, Behufs Beantwortung der Eheſchei⸗ 
dungsklage vor dem Referendartus v. Sieg: 
roth auf den - 
28. September d. J. Vorm. 11 Uhr 
im Partelenzimmer Na. II. des hieſigen Kö⸗ 
niglichen Ober Landesgerichts anberaumten 
Termine öffentlich unter der Warnnng vor⸗ 
geladen, daß der Ausbleibende aller der von 
ſeiner klagenden Ehefrau angeführten That⸗ 
ſachen, worauf die Klage wegen böslicher 
Verlaſſung geſtützt iſt, in contumaciam für 
geſtändig erachtet und demgemäß, was Rech⸗ 
tens iſt, gegen ihn erkannt werden with, 
Breslau ben 13. Mai 1846. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerlcht. 


. Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 


Die Acker“ und Obſtnutzung auf dem ſoge⸗ 


In J. G. Cotta ſchen Verlag erſchien und ik in Breslau und Matibor bel 
Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: een 


| eitfaden... ...: 
der Mnemotechnik 
für Schulen : 


von 


Carl Otto, f 5 
Verfaſſer des von ihm unter dem Namen G. O. Reventlow herausgegebenen Lehr⸗ und 


\ 7 2 725 5 Wörterbuchs der Mnemotechnik. 
wieſen, jedem etwaigen Käufer ſämmtliche zu 570 ; i 
Pallet gehörenden Grandſtcke zur Beſichl⸗ Ungefähr 3000 mnemotechniſch bearbeitete Daten aus der Geſchichte und 


gung vorzuzeigen. ans Geographie enthaltend. 
777 ͤ T N ER gr. 8. broſchirt. Preis 24 Sgr. . 
Ein Rittergut, . ee 
5 Meilen von Breslau, iſt mir für den Preis m Verlage don J. W. Piper in Malchim erſchien und iſt in B und 
von 42,000 Reli, en Verkauf übertragen Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei A. E. Stocl Fe ita 
worden. Daſſelbe hat 700 Morgen Acker (die Piper, W., Taſchenbuch der norddeutſchen 33 
%%%%C%é%%/% . Sina wohl milhmade 
ges Holz, Eichen, Birken und Erlen z. 70 | ſenden als cultivirten Pflanzen, nebſt einer vorausgehenden Einleitung in das 
Stück Schafe, 40 Stück Hornvich und das Studium der Gewächskunde. Aus den beſten Quellen nach natürlichen Fami⸗ 
e San i = Baare Gefälle 200 DU) len und dem Linns ischen Spftem für angehende Botaniker, beſonders für mitt: 
und iR mit einen, 20 hegen ten Gar len Gymmafcalklaſſn, Real: und höhere Bürgerſchulen, Hauslehrer, Pharma⸗ 
ceuten ꝛc. zuſammengeſtellt. 8. broch. 5 10 Sp. 
Farinu duru, F., Kandidat der Theologie, Reſignation oder Befriedigung! 


und iſt mit einem 20 Morgen großen Gar⸗ 
ten umgeben. Die Wirthſchaftsgebäude find 
Eine moderne Novelle. 8. broch. 12 Sgr. 


in gutem Bauſtande. Das Nähere in meinem 


Comtoir. a 2 . 
F. Mähl, — | 
Oblauer Straße Nro. © 13 Si 8 in Quedlinburg erſchlen, in Breslau und Ratibor 
Ein Haus mit Garten in Schmledeberg i el Heege zu haben: iegnit bei Reiß ner, Glogau bei Flemming, Schweid⸗ 
wegen weiter Entfernung bei wenig Einzah⸗ Bel 5 : i TE J 
lung billig zu verkaufey. Das Nähere ir elehrend für Jedermann iſt die beliebte Schrift: ö 
Dr. Heinichen, 


Breslau auf dem Neumarkt No. 40 beim Wirth. b . 
Vom Wiederſehen nach dem Tode. 


Ein neugebautes Haus mit Garten und 
Hofraum, iſt für den feſten Preis von 9800 > 2 
Rthlr. zu verkaufen. \ Oder ob wir uns wiederſehen, warum wir uns wiederſehen; Gründe für die Un⸗ 
. ſterblichkeit der menſchlichen Seele; — wohin gelangen wir nach dieſem Leben und 
wie iſt da unſer Loos beſchaffen? Eine Erbauungsſchrift für Frohe und Trauernde, 


5 Reſidenz⸗Stadt. F. H. Meyer, Weidenſtraße No. 8. 
a : 4000 — 5000 Rthlr. werden hinter 2000 
zur Beförderung der irdiſchen und himmliſchen Glückſeligkeit. te verbeſſerte Auf⸗ 
lage. Preis 10 Sgr. 


‚Brennholz: Verkauf. A thlr, auf ein neu gebautes Grundſtück mit 
Den ten. d. Mts. von früh 9 uhr an Hofraum und Garten, zu 5 pCt. Zinſen von 
Auch in Gleiwig bei Landsberger, Neiffe bei Hennings, Glatz bei pro⸗ 
ger, Krotoſchin bei Stock borräthig 1 x 8 8 € 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


wird unſere Forſt⸗Deputation eirca 500 Alaf- einem ſehr prempten Zinſenzahler geſucht. 
tern Eichen⸗Scheit⸗ und 500 Schock hart Ge⸗ F. H. Meyer, Weidenſtr. No. 8. 
... Aha ST Karla ne ae 


bund⸗Holz, im Meiſtgebot verkaufen. Das g 7 
Holz lagert in der u N im) Waſſer⸗ und Windmüglen⸗Ver kauf. 
die Taxe beim Scheitholze auf vier Thaler Meine hier belegene Wind⸗ und Waſſer⸗ 
bean Silbergroſchen pro Klafter und die Mühle, letztere ganz maſſiv und neu gebaut, 
beim Gebundholze auf fünf und zwanzig Sil, nebſt ſchönem Garten, 8 alte Scheffel Acker, 
bergteſchen pro Schdck geſtellt, - 5 Morgen Gräſerei, bin ich Willens, aus 
Ben Sammelplag für die Käufer iſt an freier Hand zu verkaufen. Ernfliche Käufer 
der Sperbrücke und die diesfälligen Bedin⸗ wollen ſich perſönlich oder in portofreien Brie⸗ 
a Dorn nd am Termine zu erfahren. ſen bei mir melden, um das Nähere zu er⸗ 
den 15. Juni 1846. fahren, ia 2 
ER. Der Magiſtrat. : a NR, Reichenbach in Schlefien, 
Ten. 
Auction 


den 17. Juni 1846, 
Ss follen in 2 Bekanntmachung. 

den 20ſten die Moe 

N 


—— RETTET 


f „ Eröffnung 7255 
eines Porcellan⸗, Steingut⸗ u. Glasgeſchafts. 
Montag den 22ſten d. M. eröffnen wir am * unter der Firma: 


5 Pulvermache ae Somp., 7 
ein Porzellan⸗, Steingut- u. Glas⸗Waaren⸗ 
Geſchaft. 8 


„ Disekte Verbindungen mit den beſten Fabriken, frgen uns in den Stand, bei guter 
und reeller Waare die billi n ieſes & ment 
geneigteft 0 er Bea fee often Preiſe ſtellen zu 8 85 und empfehlen dieſes Etabliſſe 

Wiederverkäufern ſtellen wir die billigſten Bedingungen - 
Breslau den 21. ufe Ah 


Gottfried Steiner, Müllermeiſter. 
10 kenats von Vormitt. 


Billard ⸗Verkauf. 
ei auf 400 Rthle. 8 


Zwei ſehr wenig gebrauchte Billards ſind 
und eine auf 120 Rip, 


billig zu verkaufen Altbüßerſtraße No. 19. 
mit Brillanten, außerdem dab es FTuchnadel Fahlbuſch, Bilardbauer. 


— — — 


Die Strohhut⸗Fabrik von C. G. Teichmann 
ieth Lachmann. aus Dresden, . 
Ein gans gedeckter und auch ein Jagd- empfiehlt zu dem bevorſtehenden Breslauer Markt ihr Lager aller Gattungen Stroh: und 


wagen ſind 0 dürenhüte, und ve ie billi i Naſchmarkt / 
Matten See, Spee = tel zum Morägibe der Oberftrape rſichert die billigſten Preiſe. Der Stand ie f 


gezahlt wer 
muß. Oppeln den 2. Juni 1000 den 25 
Der Königl. Krejs⸗Juſtizrath Fuchs, 
in deſſen Vertretung der Ob. ⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Seibt. 


